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rankrei : bedroht die Situation in Frankreich dieſes Land jeloft f Franzoſe auf Schlachtfeldern gemacht — deſto ſchwie⸗ | nicht hinausgegangen werden. Es ſollen zugleich eine 

Fr ae I) uber Friede mit Umſturz der beftehenden Verfaſſung und die Welt | riger wird für ihn die ruſſiſche Bundesgenoſſenſchaft] Reihe von Beſtimmungen im Branntweinſteuergeſetz 
unſere Aufmerkſamkeit auf die De 15 ad Irt 1 2 mit Krieg. f zu erlangen ſein. Man hat die republikaniſche Ber: geändert werden. Es wird eine andere Contingen⸗ 
frage lenkt, würde fie zweifellos jezt Ge end 1 -| Wenn man von der Vergangenheit ſchließt, dann] faſſung und die durch Panama offenbarte franzöfi- | tirung, Verlängerung der Contingentirungsperiodea, 
Eren n hen ae 7 0 Ai 5 er läßt ſich wenig gegen ein ſolches Ratjonnement ein⸗ſche Corruption als Hinderniſſe angeſehen. Das tft | für die kleineren Brennereien gewiſſe Erleichterung 
maßen jeit lange der Störenfried Europas in 1 wenden. Aber man darf niemals nur aus der Ver⸗ Unſinn! Kronſtadt und der Sang der Marſeillaiſe vorgeſchlagen. Eine Erhöhung des Steuerſatzes um 
eingeſtandenermaßen feit mehr als zwet Jahtzehn es gangenheit ſchließen, weil die Gegenwart niemals der] beweiſen, daß auch Zaren Bundesgenoſſen nehmen, 5 Mk. dürfte eine Mehreinnahme von 123 Mill. 
nur an den Revanchekrieg denkt und paid rt Vergangenheit ganz ähnlich iſt. In unſerer raſtlos | wo fie ſie bekommen können. Was aber die Corruption] Mk. ergeben. Eine ſolche Erhöhung glauben wir dem 
milttäriſch ſich auf ihn vorbereitet, iſch wie] dahineilenden Zeit wird die Gegenwart der Ver⸗ anbetrifft, jo giebt es außer dem Zaren in ganz Ruß⸗JBranntweine zumuthen zu dürfen. Ob auf dle Dauer 


Frage aufzuwerfen, wie es nit Frontal es nahe, die h. itt ſehr ſchnell und in hohem Maße unähn- land keinen Beamten oder Politiker, im Vergleich zu | die einſtweilen belaſſene Steuerdifferenz von 20 Mk. 


z 2 kreichs kriegeri 0 h u: \ 
Plänen und Abſichte je riegeriſchen] lich. Um nur eins zu erwähnen, jo hat fi | dem nicht die Rouvier und Floquet und ſelbſt Bak⸗ beibehalten werden kann, iſt eine Frage, die im 
loſen e 1 seit des ſchier end⸗ heute die Waffentechnik ſo e 15 haut die reinen Waiſenknaben wären. Nicht aus] Schooße der Zukunft ruht. 

Plänen günftig oder ungünſlig iſt eſe Zeit ſolchen] die Taktik jo verändert, daß man annehmen politiſcher oder moraliſcher Prüderie, ſondern nur Abg. Siegle (ulb.): Wir ſtimmen der Erhöhung 
n der Militär - Commilfion s ’ kann, die Zeit der militäriſchen Genies ſei für immer durch den Trieb der Selbſterhaltung gebotener Vor⸗ des Steuerjaged von 50 auf 55 Mk., nicht aber von 
in Frankreich von einer Seite als it die Situation | dahin, die Zeit, da ein Alexander, ein Cäſar, ein] ſicht wird Rußland dem etwaigen Erben der franzö⸗ 70 auf 75 Mk. zu. Die Erhöhung des letzeren Satzes 
anderen als ungünſtig für die 5 lcünſtig. von der | Marlborough, ein Friedrich, ein Napoleon und ſelbſt] ſiſchen Republik nicht jofort in Kriegsabenteuer folgen. | würde zu einer Belaſtung der Conſumenten führen. 
bezeichnet worden. Für dene tung des Friedens] ein — Moltke das Kriegsgeſchick entſcheiden können. Wenn der etwa kommende neue franzöſiſche Macht⸗ Abg. Dr. Witte (dfr.): Die Differenz iſt ledig⸗ 
wohl gute Gründe anführen en laſſen ſich Die Welt wird noch immer ſehr tüchtige Truppen⸗ haber, oder auch die Republik ſelbſt das dringende lich den großen Brennereien zu Gute gekommen; es 
hat ſo unter den Männern Fr 15 Panamaſkandal führer und Kriegshelden haben, aber es wird Keinen | Bedürfniß verſpüren ſollten, die Franzoſen durch | liegt kein Grund vor, dieſelbe beizubehalten. Wenn 
ſeine Inftitutionen jo ſehr a reichs aufgeräumt, mehr geben, der in der civiliſirten Welt es wagen einen Krieg zu beſchäftigen, dann werden ſie] man geglaubt hat, durch die Steuer kann man den 
Franzoſen ein vernünftiges 8 je daß, wenn die | würde, ſich zuzutrauen, durch ſein kriegeriſches Genie] nicht gleich einen großen europäiſchen Krieg Preis hoch halten und ſo der Jaduſtrie einen Schutz 
Hände voll zu thun Bittere 0 8 wären, fie alle allein Eroberer werden zu können. Eher könnten] eniſeſſeln. In Aſien oder Afrika werden fie ſich] gewähren, ſo hat man nicht mit der Steigerung der 
und die gefährlichen Sprünge a a ine heutigen Tags die Civil - Napoleons und Civil⸗ durch zu großen aufgebauſchten kleinen Kriegen, in Produktion gerechnet. Dieje iſt aber erheblich ge⸗ 
Staatsbau durch ſolide 1 5 115 je 5 en Molikes der Ruhe Europas gefährlich werden, als die] denen die Franzoſen Wunder der Tapferkeit verrichten | ſtiegen. Weder die Brenner, denen jede Freihelt der 
Aber die Franzoſen ſind ei 12 elttreiches a" W 4 Kriegsgenies, d. h. Männer, die durch neue politiſche] und telegraphirte Gefahren obne Gleichen beftehen, | Produktion genommen tit, noch die Conſumenten ſind 
anlagtes, nur nicht ein nü Fa 455 11 öcht ant ver⸗ und ſoziale Ideen die Völker in Aufruhr bringen. | die gewünſchte Ablenkung verſchaffen. Dazu find | mit dem Geſetze zufrieden. 
hausbacken vernünftiges Volk 0 Weil ſehr Ingen, Daß in Frankreich ein ſolches politiſches, die Welt] Tonkin, Tunis und Dahomey wie geſchaffen. Allen⸗ Bayriſcher Finanzminiſter Dr. Frhr. von Riedel: 
Republikaner ſich ſchwach und käuflich erwies 8 Der bon ihrem Jammer zu erlöſen vermögendes Genie falls wird mit Spanien ein Konflikt heraufbeihworen Die Steuerdifferenz iſt eingeführt worden im Intereſſe 
ſich jo erwieſen haben viellei R e “ haben, bereits geboren iſt, wiſſen wir nicht. Wenn es aber | oder ſonſt gewirbelt und geraſſelt. An einen großen | der landwirthſchaftlichen Brennervereine. Der Conſum 
bekannten franzöſiſchen Wankelmuths FR 5 ihnen | ſelbſt vorhanden iſt, dann wird es zunächſt genug] Krieg in Folge der jetzigen Situation in Frankreich] iſt durch die bisherige Beſteuerung nicht allzu ſchwer 
Franzoſen gleich, daß die Republik ſelbſt nichts | ie in Frankreich ſelbſt zu thun haben. Denn auch den glauben wir nicht. Weit eher kommt dieſe dem belaſtet, ein Rückgang des Conſums iſt nicht zu be⸗ 
und hoffen, ihre ſehr traurigen Erfahrungen mi 1575 politiſchen Ideen gegenüber fit die Welt einigermaßen] europätichen Friedensbedürfniſſe zu Statten. Es ift fürchten. Die großen Brenner haben ganz und gar 
verſchiedenſten anderen Staatsverfaſſungen n mit 3 . geworden. So leicht folgt Europa nicht mehr | übrigens auch durchaus nicht ausgeſchloſſen, daß die] keinen Bortheil von der Steuerdifferenz, aber die 
gar vergeſſend, bereits zu Hunderttauſenden auf de en ſranzöſiſchen Revolutionsideen, wie es am Ende Franzoſen auch ſchon klug geworden ſind und in kleinen und mittleren, da dieſelben ein geringeres 
lommenden Mann, den Dickator der ichen en 105 vorigen Jahrhunderts und noch wiederholt in kriegeriſchen Verwickelungen keine Hilfe, ſondern nur] Riſiko zu tragen haben. Die Beſchränkung der Diffe⸗ 
Ribot und Carnot, an die ia die gift 2 Verlä nd dieſem Jahrhundert der Fall geweſen iſt. Das Hug | Vermehrung des heimiſchen Jammers ſehen, und da- renz würde den wildeſten Concurrenzkamp; entfeſſeln. 
auch bereits heranzüngelt, geſtürzt Kein 5 8 10 gewordene Europa wird erſt befriedigende Experimente her mit inneren Reformen ſich beſchäftigen, was für | Das zu verhüten tft eine wirthſchaftliche That. Wir 
Republik ſelbſt den Garaus macht. Warren 277 wollen, ehe es ſich zur Nachfolge hinreißen läßt. alle Welt und nicht am wenigſten für die Franzoſen bitten Sie, das Geſetz möglichſt unverändert anzu⸗ 
Ein ſolcher Mann nun, entſtamme er den Napo⸗ on einem franzöſiſchen Civtl-Napoleon droht aljo | das Beſte wäre. . I nehmen. 


leoniden oder den Orle Ne feine unmittelbare Gefahr. Ein kriegeriſcher Napoleon | rr Reichsſchatzſekretär Frhr. von Maltzahn: Ich 
ein Geborener, inden e reist a An ſelbſt vorausgeſetzt daß er 9 Napoleon iſt, Deutſcher Reichstag. erlläre nochmals, wir haben dieſe Objekte erwählt, 
nenne er ſich Conſul, König, Cäſar oder Dietdtor, wird es ſich nicht zwei und drei, ſondern zwanzig 22. Sitzung vom 16. Januar. weil wir über den der Reichsſteuergeſetzgebung gezoge⸗ 


wird, gleichfalls den franzöſis elm 'r, und hundertmal überlegen, ehe e Er j Branntwei - ahmen nicht hinausgehen konnten. 

ſo meint man, ih ee i in ben Frankreich für ſeine Perſon 1 A ne geſetz. ir Mee ke e een 1 . Bee: von Mojer: Wir 

durch einen Krieg die Aufmerkſamkeit der Fran | Wen auf die Kriegskarte ſetzt, mit dem waffenſtarken Reichsſchatzſecretür Frhr. von Maltzahn: Der, find für die Aufrechterhaltung der Steuerdifferenz in 

zu beſchäftigen und jo vielleicht gar den ihnen z übere en eutſchland etwa anbindet. Je weniger der neue] Zweck des Entwurfs iſt, die Koſten der Militärvor⸗ früherer Höhe. 

imponirenden Kriegsruhm zu erwerben . eraus] franzöſiſche Kriegsheros bekannt iſt — und durch lage decken zu helfen. Bei den drei Steuergeſetzen Abg. Holtz (Reichsp.): Meine Freunde und ich 
" emnach! Thaten bekannt hat ſich kein älterer oder jüngerer ſoll über den Rahmen des beſtehenden Steuerigitems J werden die Vorlage nicht ablehnen. Die Verringe⸗ 
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Kleines Feuilleton. Wiſſenſchaften hielt, da führte er ſeinen Lieblingsge⸗] Bewunderung hin. Kein Menſch hatte in dem ſchlich⸗ die Menge, die die vorhergehenden Redner gar nicht 
Gedenkfeier für Werner Si 8 danken aus, daß die Wiſſenſchaſt nicht Selbſtzweck] ten Schneidermeiſter einen ſolchen Redner geahnt. habe ausſprechen laſſen, ſei während ſeiner Worte ſtell 
er Siemens. Im ſein jolle, ſondern daß fie unmittelbar den Kulturbe⸗] Darüber befragt, wie er zu der Kunſt, jo ſchön zu geworden, „und, fuhr er fort, tom Schluß ſtimmte ik 


großen Saal der Philharmonie Berli itz di 
. zu Berlin gedachte | ſitz der Men 11 1 N 
Frl 1 Nachmittags des großen Sabine jelber Acc e e e e 
> . — er im naturwiſſenſchaftlichen Zeitalter, wie Grundſatze ein. Die Wiſſenſchaft, die Forſchung war 
ſpielt der unſere Tage getauft bat, eine führende Rolle] gleichſam feine Jugendliebe geblieben, jei Ener ie 
De ale und Erfinders Werner Siemens. ſein eminent praktischer Sinn führten ihn ur Be⸗ 
Weiher ie dunern der Technik ging der Anlaß zur] tbätigung in den Reihen der Techniker es er als 
deuti eler aus. Die Anregung gab der Verein | ein Erſter vorangeſchritten war. Der Miniſter hatte 
N Ingenieure, Ihm ſchloſſen ſich an die Ver- [in ſeiner Rede am -jchärfiten den Gedanken aus⸗ 
Gerin, Gijenbabnfune, der Architektenverein, der] geprägt, wie die politiſchen Ereigniſſe in N 
trot n für Gewerbefleiß, der polytechniſche und elek-] Baterlande beſtimmenden Einfluß 1 das Wirken von 
tie Verein. Der umfaſſenden Bedeutung von | Siemens ausübten und wie N bäuf St aver 
ſeler weit über 1 aber die Gedenk-] waltung und techniſcher Betrieb von Siemens Hand 
der Technik umfaßt. . ne die Männer 8 Hand gingen, einander wechſelſeitig fördernd. des Prinzen Wilhelm von Preußen zu zerſtören, ab⸗ 
Siemens nicht allein Fa Be ir von un Siemens als ein 17jähriger aus ſeiner engeren lenkte. Wie Karl Suhr, durch die Verehrung für 
daß dort ein 7 Verkehr. = waren, abe Heimath in den preußiſchen Staats⸗ die Perſon des Prinzen geleitet und durch die Ein⸗ 
aus politiſchen, wiſſenſchaftlichen 125 3 verband übertrat, nannte der Redner ein Glück. Wie gebung des Augenblicks fortgeriſſen, dies zu Stande 
Kreiſen gepflegt wurde. Einen 4 5 ünſtleriſchen [im Krieg mit Dänemark Siemens (1848) ſich nützlich gebracht, hat er mir bei meinem letzten Aufenthalt in 
Pietät bewies man n e en eren Akt der] machte, wie er, nachdem er den tjolirenden Stoff | meiner Vaterſtadt Woldegk ſelbſt erzählt. Ich will 
man in ſtattlicher Zahl zur Gedenkfel n heraus, indem gefunden hatte, die erſte große Telegraphenlinie von] den Vorgang mit ſeinen eigenen Worten mittheilen: 
war. Von erſten Größen der ae en Berlin nach Frankfurt, dem Sitz der damaligen „Dat war in dat Johr 1848 in de Revolutions⸗ 
ſah man Helmholtz. Virchom A enſchaft und Kunſt Reichsbehörden, errichtete, wie er durch Experimente] tid. Enes Dags im März kem ik ut de Olle Leipzi⸗ 
Menzel, Gneift, Dubois Reymond un greifen Maler im Krieg von 1866 zu Seinen praktiſchen gerſtrat, wo ik as Geſell arbeitete, vör dat Tügbus 
Vom Hofe kamen Kaiserin Mommſen dynamo⸗elektriſchen Zielen auf Grund der Helmholtz-] und ſah dat Volk dor lagern. En ordentlich Biwak 
Mi 0 Prinz Hei erin Friedrich,] ſchen Erkenntniß von der Erhaltung der Kraft ges was upſchlagen, et würd dor kakt und braden. Dull 
iniſterien Graf Eulenburg Boni nrich, don den langte, wie er die erſten elektriſchen Bahnen anlegte, ging't her. Da mit enmal kemen de Timmerlüd, de 
og Vötticher. Die Stadt ed. Berlepſch und | wie die Berliner Hochbahn noch ſein letzter Lieblings⸗]“Axten mit bunte Bännern up de Schullern, heran⸗ 
e Aelteſten der Kaufmannſch Herrn Langerhans,] wunſch blieb, das ſetzte der Redner in knappen Um⸗ gerückt und wullen dat Paleh von den Prinzen Wil⸗ 
entſandt. Punkt halb drei 8 Herrn Frentzel] riſſen auseinander. Auch ehrte er ihn als geiftigen | helm von Preußen demoliren. Dis wir all nah 
d eſtſchmuck — 5 0 e die Feier. Gründer und Förderer der phyſikaliſch⸗techniſchen] England flücht; dat Volk glowte jo, he had de Revo⸗ 
em hohen Aufbau für das 0 er Saal. Auf Reichsanstalt Die Energie und Mildherzigkeit des lution anſttft. 
Baldachin errichtet. Velarien, i rcheſter war ein] Menſchen Siemens pries er, wie deſſen muſtergiltige Up de Ramp von dat Paleh würden vele Reden 
für die Elektrizität Blikfiguren 1 welche als Symbol Pflichttreue. Mit den Worten des Dichters ſchloß] hollen, und de hohen Herren Miniſter und Profeſſoren 
beiden Seiten; in der Mitte ius waren, zu] der Minifter ; ſchregen ſik binah de Kehl ut den Hals, doch nützt 
ce Büſte des Todten. Ringzum Bag mo⸗ Er glänzt vor uns, wie ein Komet verſchwindend, dat allens nich. Dat Volk bröllte immer dortwüſchen 
Fi Zahl, und dahinter erbrauſte O oniferen in Unendlich Licht mit ſeinem Licht verbindend.“ und leten fe gor nich to End reden. Dunn dacht it 
horgeſang unſichtbarer Sänger. Als di nen und] Die Oſtermotette von A. Becker und das Orgel⸗ ſo bi mi: De Mann, wat de Prinz iſt, het die im⸗ 
fei brer Loge Platz genommen batten, aiſerinnen] präludtum in Es-dur von Seb. Bach ſchloſſen die | mer ſo fründlich grüßt, wenn du an datt Edfinfter 
3 Orgelpräludium von Caldara de € in] Feier. — Der Kaiſer, deſſen Erſcheinen urſprünglich] von fin Paleh vördwer gingſt; de Mann dücht mi 
arauf ſang der Chor aldara intonirt.] zugefagt war, konnte wegen Erkältung der Weihefeier [10 recht dütſch und wohr; wenn; ichtens mäglich 18, 
mit d f das Requiem von li] ni u 9 0 5 5 
Licht em hellauf klingenden, ſiegesfr Jomelli] nicht beiwohnen. | denn möſt du em jetzt helpen. Ahn mi noch lang to 
En leuchte ihnen, o Herr! S hi Auch ein Achtundvierziger. Es war im beſinnen, bün ik up de Ramp, bolt mi mit den linken 
Re Her Delbrück die eigentliche Gedächt 1 Staats | Jahre 1878, erzählt ein Mitarbeiter der „Grenzboten“.] Arm an enen Laternenpahl faſt und fang an to 
aten Weihe, zur ganzen nißrede. Zur] Auf dem Friedhoſe zu Woldegk in Mecklenburg⸗Strelitz]f reden. 
Der genaue Wortlaut der Rede war meinem 
Freunde entfallen, nur den Anfang wußte er noch. 


A 1 
der, Kdöne ne hatte ſich eine große Schaar Leidtragender verſammelt, 
n gedämpftes 
Dann fuhr er ſo zu erzählen fort: 
„Ik wees mit de rechte Hand, de ik frie had, up 


Licht um einem greiſen Freiheitskämpfer, dem Stadtſörſter 
recht paſſen. cks gelehrtenhaft⸗ trockener aach mc Suhr, die letzte Ehre zu erweiſen. Nach der Rede 
en rodes Plakat gegenäwer, worup ſtünn: „Des 
Volkes Stimme iſt Gottes Stimme“ und ſäd: Wenn 


dat Led: „Heil dir im Siegerkranz“ an, und dat 
ganze Volk ſung mit, und ik hew in diſſen Ogenblick 
manchen öllrigen Mann ſehen, dem de Thränen von 
de Backen lepen. Während je nun jo ſungen, möt 
mi dat de Vörſehung ingewen hewen, wo't ſüs mäg⸗ 
lich wir, wet ick nich; genog, eins, twei, drei hat ik 
min Schniederkried herut und ſchrew an de Flügel⸗ 
döhr von dat Paleh dat Wurd „Nationaleigenthum“ 
und rönnt weg. Ik wüßt lülwſt nich, wie mi wir. 
As ik twüſchen de Menge was, hürrte ik, dat ſe nah 
den „Studenten“ ſöchten, de dor redt had. Ken 
Minſch had jo up den lütten Schniedergeſellen in de 
Pekeſch mit gröne Schnüren Acht gewen. Un as ſe 
nu dat Wurd „Nationaleigenthum“ ſehgen, würdens 
ſtutzig. Infolge von de Red und dat Singen war 
dat Volk all up anner Gedanken kamen, und et 
glöwte nu, dat en von de Studenten, de ſich up den Platz 
herümdreden, dat Wurd dor anſchrewen had. Et kam 
all Lüd vör, as wenn't dor hen zaubert wir. Genog, 
de Timmerlüd treckten aw, und de äwrige Menge 
verlür ſik ok mit de Tid. Ik kam up Uemwegen 
nah min Wahnung in die Olle Jakobſtrat. Am ans 
neren Morgen was äwer de Döhe von dat Paleh en 
Breit mit de Upſchrift „Natlonaleigenthum“ anbröcht. 
So is't kamen, ſchloß mein Freund Suhr, dat ſe 
1848 den Kaiſer Wilhelm ſin Hus nich ſtörmmt 
hewen.“ 

Kein Menſch hat damals erfahren, wer das folgen⸗ 
reiche Wort zuerſt an die Thür des Palais geſchrieben 
hatte, und kein Geſchichtswerk meldet den Namen des 
kühnen Schneidergeſellen, der durch ſein mannhaftes 
Auftreten das Eigenthum unſers geliebten Katſers 
Wilhelm des Erſten vor der Hınd der verblendeten 
Menge ſchützte und fie vor einem Schritte bewahrte, 
der ihr auf ewig zur Schande gereicht hätte. 

Prinz Wilhelm von Preußen hatte ſich am Vor⸗ 
mittage des 19 März in aller Stille nach der 
Pfaueninſel bei Potsdam begeben; von dort aus reiſte 
er auf dem Wege durch Mecklenburg nach England. 

Der Stadtſörſter Karl Suhr, jetzt ein Mann von 
ſiebzig Jahren, erfreut ſich einer kräftigen Geſundheit 
und eines immer fröhlichen Gemüths. Wie früher 
mit Nadel und Kreide, jo weiß er jetzt mit dem Ge⸗ 
wehr vortrefflich umzugehen und wird wegen ſeiner 
Pflichttreue und ſeines freundlichen Weſens von Allen 
geliebt und geachtet. 

— Eine S4jährige Greiſin, die Pfründnerin 
Marie Pöcher, wurde am Mittwoch Abend in ihrer 
Wohnung in der Wiener Vorſtadt Margarethen, 


ſprechen, gekommen ſei, antwortete er in ſeinem 
mecklenburgiſchen Dialekt: „Det is noch gornichts; 
min Prowſtück hew ik 1848 liefert, als ik dörch min 
Red dat Paleh von den Prinzen Wilhelm 
von Preußen rettete.“ Die Epiſode verdient, 
in weiten Kreiſen bekannt zu werden. Denn während 
am 19. März 1848 die übrigen Redner, „Miniſter 
und Profeſſoren,“ wie Suhr ſagte, mit ihren Mah⸗ 
nungen zur Ruhe gar kein Gehör fanden, war er es, 
der kleine, einfache Schneidergeſelle, der durch ſeine 
kräftige, zündende Sprache das erregte Volk beruhigte 
und von ſeinem wahnwitzigen Vorhaben, das Palais 


Der Miniſter 1 des Paſtors trat unvermuthet aus den Reihen der 
b b. blen Elie Anweſenden Karl Suhr, der Sohn des Dahingeſchie⸗ 
elt ſich an die Leute, von denen die denen, hervor. Er war von Beruf Schneider, hatte 


Te gegangen war, R aber ſchon ſeit einiger Zeit die Geſchäfte der Stadt | ded Volkes Stimme wirklich Gottes Stimme iſt, denn Matzleins dorferſtraße 32, von ihrem Eifel, einem 
Wiſenſchane Männer, die die 8 5 15 förſterei beſorgt. Der Mann begann vor der er⸗ | werdet ihr dieſes Palais nicht erobern!“ Dieunmann, erhängt aufgefunden. Die Erhebungen 
18 Jahren n That überſetzen. Als En er | ſtaunten Menge aus dem an Ereigniſſen reichen Leben Hier entſchuldigte ſich Suhr, daß er das übrige ergaben, daß aus dem Beſitzthum der noch rüſtigen 

ſeine Antrittsrede in vor | ſeines Vaters zu reden und riß durch jeine einfachen, jetzt nach vierundvierzig Jahren nicht mehr wiſſe; nur | alten Frau eine ſilberne Taschenuhr, welche an einer 


kernigen Worte die Zuhörerſchaft zur lebhafteſten | der Eindruck ſeiner Worte ſei ihm noch geblieben: J Kette an der Wand zu hängen pflegte, mit der Kette, 


* 


rung der Steuerdifferenz würde uns die Vorlage 
allerdings nicht unannehmbar gemacht haben. Wer 
das Branntweinmonopol nicht will, muß für die 
Aufrechterhaltung der Steuerdifferenz eintreten. 

Abg. Frhr. v. Gagern (Cent.): Wenn die Re⸗ 
gierung jetzt eine Erhöhung der Steuer beantragt hat, 
ſo that ſie es nur in einer Zwangslage, und ſie 
mußte dabei die Intereſſen Süddeutſchlands berück⸗ 
ſichtigen. 

Abg. Wurm (Soz.): Für das allgemeine Inter⸗ 
eſſe iſt die Ausbreitung des Kartoffelbaues kein Segen 
geweſen, man hat der Kartoffel den Stempel eines 
Nahrungsmittels aufgedrückt. Daß die Brenner, und 
namentlich die ſüddeutſchen, ſo ſehr gegen die Auf⸗ 
hebung der Differenz ſich ſträuben, wird erklärlich, 
weil gerade eine Reihe der dortigen Brennereien mit 
hohen Summen an der Liebesgabe betheiligt find. 
Die Zunahme des Branntweinkonſums iſt eine Folge 
der Verarmung der Volksmaſſen. Wir können nicht 
zugeben, daß die Landwirthſchaft auf Koſten 
anderer geſtützt wird. Man kommt mit Kornzöllen, 
man fordert die Branntweinſteuer und jedesmal ſagt 
man, das macht nicht zu viel für den Kopf. Herr von 
Stumm und Branntweinſteuer machen am meiſten für 
uns Propaganda. Wollen Sie für das Land forgen, 
den wahren Nothſtand beieltigen, ſorgen Sie für 
Hebung des Conſums, des Umſatzes. Wir ſtimmen 
der Verweiſung an eine Commiſſion zwar zu, aber 
wir beantragen die Aufhebung des ganzen Branntwein⸗ 
ſteuergeſetzes. 

Die Berathung wird auf Dienſtag 1 Uhr vertagt. 
Vorher Interpellation Brömel (Abänderung des amt⸗ 
lichen Waarenverzeichniſſes). 

Schluß 52 Uhr. 


— — — 


Politiſche Tagesüberſicht. 
Elbing, 17. Jan. 

Im Reichstage ſtand am Montage die 
Branntweinſteuernovelle zur Berathung, die jedoch 
nicht weit gelangte und vertagt wurde. Abg. 
Siegle (nl.) bemerkte, die Vorlage ſei in Deutſch⸗ 
land unpopulär. Abg. Witte (wildlib.) polemiſirte 
gegen die Steuerdifferenz. Die Vertreter der Re⸗ 
gierung vertheidigten die Vorlage. Abg. Wurm 
(Soz.) verlangte die Aufhebung der ganzen Brannt⸗ 
weinſteuer. 


* 

Der Bergarbeiterſtreik hat ſowohl im 
Saarrevier als auch im rheiniſch-weſtfäliſchen 
Bezirke erheblich nachgelaſſen. Im Saarrevier 
waren am Montag nur noch 2900, in Weſtfalen 
11,222 Arbeiter ausſtändig. 


Aus der Militärcommiſſion. In der 
Montagsſitzung erklärte v. Komirowski, die Polen 
würden erſt im Laufe der Verhandlungen Stel⸗ 
lung zur Vorlage nehmen. Abg. Buol (Ceutr.) 
fragt an, ob die verbündeten Regierungen defi⸗ 
nitiv nicht nur auf die dreijährige Dienſtzeit, ſon⸗ 
dern auch auf den übrigen Theil der Verdy'ſchen 
Pläne verzichten. Die bisherigen bezügl chen Er⸗ 
klärungen ſeien unklar. Man ſolle dem Volke 
Zeit laſſen, ſich von der Güte der Vorlage zu 
überzeugen, ein Jahr Aufſchub könne in jo wich⸗ 
ein Ehering und ein goldener Ring mit weißem 
Stein fehlen. Durch den Schwiegerſohn der Er⸗ 
mordeten wurde der Verdacht, die That begangen zu 
haben, auf den Pferdewärter Stefan Vörös gelenkt, 
der früher in der Wohnung der Pöcher genächtigt 
hatte und mit ihren Verhältniſſen genau bekannt war. 
Noch im Laufe der Nacht gelang es den Vörds zu 
verhaften und ihn, der anfangs hartnäckig leugnete, 
zum Geſtändniß zu bringen. Er geſtand, daß er 
Mittwoch Vormittags, zu einer Zeit, in der ſein uns 
glückliches Opfer allein zu ſein pflegte, die Wohnung 
der Greiſin in der Abſicht betrat, ſie zu ermorden 
und zu berauben. In der Küche nahm er einen 
Strick zu ſich, den er dort liegen ſah. Dann trat er 
in das Zimmer, gab der alten Frau einen Fauſtſchlag 
unter das Kinn und verſetzte ihr einen zwei en 
Schlag, worauf ſie niederſank. Nun machte er eine 
Schlinge, legte ſie um den Hals der Greiſin und be⸗ 
feſtigte das eine Ende des Strickes an der Bettkante. 
Hierauf nahm er die Uhr und Kette, zwel Ringe, 
einen ſilbernen Doppelgulden, einen alten Zwanziger 
und ein Ein -Francſtück aus dem Kaſten und 
entkam unbemerkt. Er begab ſich nun zunächſt zu 
einem Friſeur in der Matzleins dorferſtraße 2, wo er 
ſich den Bart abnehmen ließ, und hierauf über den 
Heumarkt in die Leopoldſtadt. Auf dem Wege dahin 
verkaufte er die Uhr bei einem Uhrmacher um einen 
Gulden. Das geraubte Geld vertrank er bls auf 
einen Gulden in Silbermünzen, die man bei ihm 
ſand. Die beiden Ringe und die Kette will er aus 
der zerriſſenen Taſche ſeiner Weſte verloren haben. — 
Stefan Vörös iſt zu Cſetin im Vesprimer Comitat 
im Jahre 1852 geboren. Er wurde zweimal gericht⸗ 
lich beſtraft und ſaß zuletzt drei Jabre im Zuchthauſe 
zu Komorn. Am 20. März 1891 wurde er aus der 
Haft entlaſſen. Am 20. Auguſt v. J. traf er in 
Wien ein und wurde ab und zu als Aushilfswärter 
in verſchiedenen Stallungen verwendet. Als er Ende 
Dezember erkrankte, wurde er im Rudolphsſpital auf⸗ 
genommen, von wo man ihn am Dienſtag entließ. 
Vörös hatte nichts zu leben, verkaufte ſeine Jacke 
und ſeine zweite Hoſe, die dafür erhaltenen 1 fl. 60 kr. 
verbrauchte er an einem Tage. Dienſtag Nachts hielt 
er ſich zuerſt in einem Branntweinladen und jpäter 
in einer Kaffeeſchänke auf, und als Mittwoch früh 
das Geld zu Ende war, ging er an den Mord. 

* Der Streit um die Fran. Man ſchreibt 
aus der ungariſchen Freiſtadt Neuſatz unterm 
10. Januar: Zwei lovakiſche Bauern, welche ſich 
auf der Eiſenbahn getroffen hatten, geriethen in einen 
heftigen Streit, well der eine in der Frau des anderen 
ſein eigenes ihm angetrautes Weib erkannt haben 
wollte. Die Frau ſelbſt entſchied ſich anfänglich weder 
für den einen noch den anderen, und ſo wurde unter 
heftigen Worten beſchloſſen, ſtatt in in die heimathlichen 
Dörfer zurückzukehren, in Neuſatz einen Rechtsanwalt 
aufzuſuchen, der Licht in die dunkle Affaire bringen 

ſollte. Vor dem Hauſe des Rechtsanwaltes geriethen 

die „zwei Männer mit der einen Frau, in ein ernſt⸗ 
liches Handgemenge, nachdem ſich die vielbegehrte 
Ehehälfte für den jüngeren der Rivalen entſchieden 
hatte. Die Poltzei mußte interveniren und während 
der jüngere glücklich mit ſeiner Frau zum Rechts⸗ 
anwalte eilte, ſtand der andere baarhaupt, thränenden 
Auges vor dem „geſtrengen Herrn Kommiſſar“ und 
klagte ihm ſein Unglück. Eine Entſcheidung über den 
Beſitz der Frau konnte noch nicht gefällt werden, da 
außer dem Paſtor der beiden Dörfer eine große 
Menge von Zeugen vernommen werden muß. 


Führung und tüchtige militärlſche 


tiger Sache nicht ſchaden. Graf von Caprivi er⸗ 
klärte, die Regierung wolle durch die geforderte 
Vermehrung nur erreichen, daß wir Frankreich 
gegenüber wieder in die Poſition von 1870 kom⸗ 
men und wirkſam die Offenſive ergreifen können. 
Der Reichskanzler kritiſirte das Syſtem der Sperr⸗ 
forts. Deutſchland habe daſſelbe nicht angenom⸗ 
men, einerſeits aus finanziellen, andererſeits aus 
militäriſchen Gründen, denn je mehr Feſtungen 
man baue, deſto mehr Soldaten brauche man zur 
Beſatzung, wodurch man die Offenſive ſchwäche. 
Aber gleichwohl bilden die Sperrforts unleugbar 
ein großes Hinderniß. Einige Sperrforts müſſen 
genommen werden. Sei das geſchehen, dann ſtoßen 
wir auf die Maas und es ſei außerordentlich 
ſchwer, angeſichts des Feindes einen Fuß zu über⸗ 
ſchreiten. Und dann komme Paris, deſſen Ein⸗ 
ſchließung ſehr viel größere Truppenmaſſen erfordere 
als 1870/71. Die Schwierigkeiten eines Front⸗ 
angriffs auf ſolche Feſtung habe Sebaſtopol 
bewieſen. Graf Caprivi ſchildert ſodann das 
Schreckliche eines Krieges im eigenen Lande, ſelbſt 
für den Soldaten. Das wolle die Vorlage auch 
abwenden. Der Kanzler beſtreitet, daß die Vor⸗ 
lage eine Schraube ohne Ende bilde Nur die 
nothwendigen Kompenſationen der zweijährigen 
Dienſtzeit werden gefordert. Das Aufſchieben auf 
ein Jahr würde die Armee um 60,000 Mann 
ſchwächen. Abg. v. Bennigſen meint, die Volks⸗ 
ſtimmung ſei jetzt der Vorlage günſtiger als früher. 
Die politiſche Veränderung in Frankreich ſei uns 
nicht günſtig; jetzt müſſe ſelbſt ein Angriff Frank⸗ 
reichs ohne Rußlands Hilfe für möglich gehalten 
werden. Die Anlagen der Vorlage ergeben ziffern⸗ 
mäßig, daß, wenn in dem Maße der ienſt⸗ 
tauglichkeit uicht heruntergegangen wird, nicht 
60,000, ſondern nur 40,000 Rekruten disponibel 
ſind. Auf dieſe Zahl alſo könnte und müßte ſich 
die Vorlage beſchränken. Auf dieſem Boden ſei 
die Verſtändigung möglich. In der Kommiſſion 
ſei keine Neigung zum Konflikt vorhanden, wie 
auch die Aeußerungen der Oppoſition zeigten. 
Gerade angeſichts der Unruhe in Frankreich ſei 
die Bewachung unſerer Nation vor einem ſchweren 
Konflikt allſeitig, auch von der Regierung, durch 
erhebliche Konzeſſionen geboten. Generalmajor 
v. Goßler übergiebt hierauf die vom Abg. Richter 
beantragten militäriſchen Materialien, welche an 
die Mitglieder vertheilt werden. Die nächſte 
Sitzung findet Mittwoch ſtatt. 


Zur Frage der Welfenfondsquittungen er⸗ 
klärt der „Vorwärts“ im Anſchluß an die kürzlich 
mitgetheilten Bemerkungen der „Germania“, daß wir 
erſt am Anfang der Enthüllungen ſtehen, und daß 
auch die Namen der Empfänger noch kommen werden. 
— Wenn der „Vorwärts“ wirklich de Namen kennt 
und dieſelben veröffentlichen will, warum hält derſelbe 
denn ſo lange damit zurück? Irgend ein ſtichhalliger 
Grund für dies Zögern iſt nicht einzufehen. — Herr 
Miller verſendet an die Zeitungen eine längere Aus⸗ 
einanderſetzung in Sachen der Welfenfondsqutttungen, 
welche indeſſen gegenüber der Mittheilungen des 
„Reichsanzeigers“ nur das einzige Neue enthalten, 
daß der deutſche Geſandte in Zürich Herrn Miller 
ausdrücklich aufgefordert haben ſoll, die Quittungen 
zu verbrennen. 


Inland. 

Berlin, 16. Januar. Der Kaiſer hat mit 
den Prinzen und anderen hohen Herrſchaften in 
üblicher Weiſe die Feier des Krönungs- und 
Ordensfeſtes begangen. Montag Vormittag nahm 
der Kaiſer die Vorträge des Staatsſekretärs des 
Reichs⸗Marineamts und des Chefs des Marine⸗ 
cabinets entgegen. 

— Der Ausſchuß der deutſchen Tur⸗ 
nerſchaft iſt bei dem Reichstag dahin vorſtellig 
geworden: Der Reichstag wolle bei Berathung der 
Militärvorlage der Reichs regi«rung die folgen den 
Punkte zur Berückſichtigung empfehlen: 

I. Aufforderung an die einzelnen deutſchen Regle⸗ 
rungen: 

1) den Turnunterricht in ollen Schulen, in den 
Städten und auf dem Lande verbindlich für 
beide Geſchlechter einzuführen und für deſſen 
tüchtige, allen Aufforderungen eniſprechende 
Durchführung zu ſorgen, 


2) die Gemeinden zu veranlaſſen, Turnplätze und 
Turnhallen zu beſchaffen, 

3) die Zahl der Turnſtunden zu erhöhen und durch 
Spielſtunden zu ergänzen, 

4) die Schulbehörden anzuweiſen, erſorderlichen 
Falls die Schulturnhallen den Turnvereinen 
feder billige Bedingungen zur Benutzung zu 
tellen, 

5) wo Fortbildungsſchulen, den Unterricht in 


Leibesübungen thunlichſt, nöthigen Falls mit 
Hilfe der Turnvereine, in den Lehrplan auf⸗ 
zunehmen. 

II. Einführung von Vergünſtigungen in der Länge 
der Dienſtzeit und in der Beförderung zu Gefreiten 
und Unteroffiziere für ſolche Ausgehobene, die, gute 
Ausbildung vor⸗ 
ausgeſetzt, eine ordentliche turneriſche Ausbildung 
nachweiſen können, beziehentlich durch ein behördliches 
SB über eine beftandene Prüfung ſolche nad 
weiſen. 

III. Verlangen eines gewiſſen Maßes turneriſcher 
Leiſtungsfähigkeit bei der Exlangung der Berechtigung 
zum einjährig⸗freiwilligen Dienen. 


Ausland. 


Oeſterreich⸗ ungarn. Wien, 16. Jan. Bei 
den Gemeindewahlen in Reichenbach (Böhmen) wurden 
im erſten Wahlkörper 15 Liberale gewählt. Die 
Auflöſung der Reichenberger Stadtvertretung war 
ſ. Z. aus politiſchen Motiven erfolgt. Die Hoffnung 
Taaffes, durch die Auflöſung den Widerſtand der 
Reichenberger Bevölkerung gegen die Tſchechiſirungs⸗ 
politik brechen zu können, hat ſich als illuſoriſch her⸗ 
ausgeſtellt. 

Lemberg, 16. Jan. Die Ruthenen fühlen ſich 
beleidigt, daß der Papſt den durch ungebührliche 
Proſelytenmacheret hervorgerufenen Uebertritt der 
griechiſch⸗kathollſchen Gemeinde in Tuczempy zum 
römiſch⸗katholiſchen Glauben gebildet habe und gaben 
in Folge deſſen ihre Pilgerfahrt zum Papſtjubiläum 
nach Rom auf. 

Frankreich. Paris, 16. Jan. Die Neglerung 


hat einen deutſchen Zeitungscorreſpondenten v. Wedel 
und auch einen italieniſchen Journaliſten ausgewieſen, 
andere ſollen noch ausgewieſen werden. Wie der 
„Gaulois“ meldet, hat ſie auch die Abſendung von 
Drahtmeldungen, die ihre Spitze gegen Herrn Carnot 
richteten, an franzöſiſche Provinzialblätter verhindern 
laſſen. — Der ruſſiſche Botſchafter v. Mohrenheim 
beabſichtigte wegen der gegen ihn ausgeſtreuten Ver⸗ 
dächtigungen, daß auch er Panamagelder genommen 
habe, ſeine Entlaſſung nachzuſuchen. Faſt das ges 
ſammte diplomatiſche Corps jedoch bat ihn, davon 
abzuſtehen. — Vierbundert Panamaactionäre haben 
beſchloſſen, eine Eingabe an die Regierung zu richten, 
damit die Staatskaſſe zur Deckung des Deftcit3 der 
Panamageſellſchaft herangezogen werde. 


Nachrichten aus den Provinzen. 

Marienburg, 16. Jan. Der Landwirthſchaft⸗ 
liche Verein Marienburg hielt am Sonnabend in den 
Räumen des Geſellſchaftshauſes ſein Wintervergnügen 
ab, beſtehend in Konzert, Theater, gemeinſamer Tafel 
und Tanz, das in allen ſeinen Theilen einen recht 
befriedigenden Verlauf nahm. Zur Aufführung ge⸗ 
langte das dretaftige Luſtſpiel, Kern und Schale“. — 
Verunglückt iſt geſtern die Wittwe Abrahams von 
hier. Sie befand ſich auf dem Wege zur Frühmeſſe 
nach der katholiſchen Pſarrkirche, und hatte eben die 
Niederen Lauben verlaſſen, als ſie über eine der mit 
Schnee bedeckten Kellerluken ſtolperte und ſo unglück⸗ 
lich zur Erde ſtürzte, daß ſie ſich einen Beinbruch 
zuzog. Die Bedauernswerthe wurde nach dem 
Diakoniſſenhauſe gebracht. — Halb erſtarrt fand am 
Sonnabend in ſpäter Abendſtunde einer unſerer Mit⸗ 
bürger, ein ſtädtiſcher Beamter, einen anſcheinend dem 
Arbeiterſtande angehörigen Menſchen quer über den 
Fahrdamm der Gerbergaſſe liegend. In menſchen⸗ 
freundlichſter Weiſe nahm er ſich des Mannes an 
und gelang es ihm auch nach vielem Bemühen und 
nachdem ein anderer Paſſant vergeblich um Hilſe⸗ 
leiſtung angegangen worden wax, den Daltegenden, 
der ſonſt ſicher der herrſchenden Kälte zum Opfer ge⸗ 
fillen wäre, ſoweit zum Bewußtſein zu bringen, daß 
er ſeinen Weg allein ſortſetzen konnte. 

Neuteich, 15. Jan. Das Wiens'ſche Grundſtück 
in Barendt, mit Außendeichen 43 Hufen kulmiſch groß, 
iſt in gerichtlicher Subhaftation für 91,800 Mk. von 
Herrn Hannemann aus Gruben⸗Kadingskampe erworben 
worden. 

Strasburg, 15. Jan. In der Jahres⸗Verſamm⸗ 
lung des Männer Turnvereins wurden gewählt die 
Herren Henjel zum Vorſitzenden, Wolff zum Kaſſen⸗ 
wart, Thiel zum Turnwart, Schulz zum Zeugwart, 
Kapezynski zum Schriftwart. Die Kaſſe beſaß trotz 
der hohen Ausgaben für neue Geräthe und Feſtlich⸗ 
keiten noch 168 Mk. Zugetreten waren dem Verein 
im verfloſſenen Jahre 32 Mitglieder. Der Fahnen⸗ 
fonds beträgt 75 Mk. Das Schauturnen am 7. d. M. 
zeigte eine gediegene Ausbildung vieler Mitgliede 
auf dem Gebiete der Leibesübungen. 6 

Aus dem Kreiſe Tuchel, 14. Jan. Der 
Töpfermeiſter B. in Czersk nahm vor einigen Tagen 
ein geladenes Gewehr, um nach Krähen, die ſich auf 
einem zweiten Gebäude niedergelaſſen hatten, zu 
ſchießen. Bevor B. auf den Hof trat, hatten ſich die 
Vögel entfernt, und es ſtellte derſelbe das Gewehr 
an die Hausthür, worauf er einen Gang unternahm. 
Ein Geſelle, der vor der Thür ſtand, hielt das Ge⸗ 
wehr für ungeladen und zielte mit demſelben nach 
einem gegenüber befindlichen Fenſter, an dem ſich ein 
Stellmacher mit ſeiner Frau befand. Beide Eheleute 
bemerkten rechtzeitig das Anlegen des Gewehres und 
wichen links und rechts zur Seite, worauf die Schrot⸗ 
körner die Fenſterſcheiben zertrümmerten und in das 
Innere der Wohnſtube drangen. Ein Kind blieb 
dadurch vor Tod oder ſchwerer Verwundung bewahrt, 
daß ſich auf der Hobelbank unter dem Fenſter ein 
großer eichener Klotz befand, in welchen eine Anzahl 
Schrotkörner eindrangen, während ſich das Kind un⸗ 
mittelbar hinter dem Klotz befand. 1 

Schlochau, 15. Jan. Zum Controleur der hieſi⸗ 
gen Krets ſparkaſſe ift der Dirigent der landwirthſchaft⸗ 
lichen Winterſchule, Herr Scheringer gewählt worden. 
— Vor einigen Tagen entſtand in einem Stalle zu 
Abbau Heidemühl, hieſigen Kreiſes dadurch Feuer, 
daß der Beſitzer einen Keſſel glühender Kohlen in den 
Stall brachte, um ſein Vieh vor der Kälte zu ſchützen; 
wahrſcheinlich find hierbei Kohlen verſchüttet und iſt 
dadurch das Feuer verurſacht worden. 

R. Pelplin, 16. Jan. Zum Ze chen dankbarer 


Erinnerung an ſeinen vor 2 Jahren verſtorbenen 


Pfarrer Krawilicki hat das hieſige evangel ſche Kirch⸗ 
ſpiel Rauden ein großes Oelgemälde des Verſtorbenen 
anfertigen laſſen, welches ſeinen Platz in der Kirche 
zu Rauden gefunden hat. — In der geſtrigen Ver⸗ 
ſammlung des hieſigen evang. Männervereins hielt 
Herr Lehrer Benter-Rauden einen intereſſanten Vor⸗ 
trag über das Thema „der Branntwein und ſeine 
Folgen im Volks⸗ und Staatsleben.“ 

Freyſtadt, 15. Jan. In der geſtrigen Sitzung 
der Stadtverordneten wurde Herr Kaufmann A. Hoff⸗ 
nung von hier, der bereits ſeit 25 Jahren das Amt 
eines Stadtverordneten⸗Vorſtehers bekleidet, einſtimmig 
zum Vorſitzenden wiedergewählt. 

Konitz, 15. Jan. In der am Sonnabend abge⸗ 
haltenen Generalverſammlung des Bürgervereins fand 
He Neuwahl des Vorſtandes ſtatt. Es wurden ge⸗ 
wählt die Herren: Rechtsanwalt Meibauer zum Vor⸗ 
ſitzenden, Prof. Dr. Prätorius als deſſen Stellver⸗ 
treter; Kanzleirath Zindler zum Kaſſenrendanten; 
Sekretär Schröder zum Bibliothekar. — Um den 
Kreiseingeſeſſenen die Vorbereitung und Ausführung 
landwirthſchaftlicher Meliorationen (Ent⸗ und Be⸗ 
wäſſerungsanlagen, Drainagen u. |. w.) zu erleichtern, 
haben die Kreiſe Konitz und Tuchel beſchloſſen, für 
beide Kreiſe einen Wieſenbaumeiſter anzuſtellen, der 
in Konitz ſeinen Wohnſitz hat. Es iſt für dieſe Stelle 
der Landmeſſer und Cultur⸗Ingenleur Riemann in 
Mrotſchen gewählt worden. 

Z Czersk, 16. Jan. Geſtern Abend wurde im 
Saale des Herrn Kruczynske auf Veranlaſſung des 
hiefigen vaterländiſchen Frauenvereins eine Vorſtellung 
gegeben. Der Beſuch war ſo zahlreich, daß viele 
Zuſchauer im Entree⸗Zimmer ihre Plätze wählen 
mußten. Das Programm war vortrefflich geordnet, 
die Aufführung der einzelnen Stücke gelang auf das 
Beſte. Die Einnahme betrug nicht weniger als 
250 Mk., welche zum Beſten der Armen Verwendung 
finden ſollen. Den Schluß bildete ein Tanzkränzchen. 
Im Laufe dieſes Winters gedenken auch noch der 
Bie nen⸗ und der landwirthſchaftliche Verein Ver⸗ 
gnügungen zu veranſtalten. 

(=) Krojanke, 16. Jan. In der letzten Sitzung 
des hieſigen landwirthſchaftlichen Vereins wurden drei 
neue Mitglieder aufgenommen, ſo daß der Verein jetzt 
im Ganzen 35 Mitglieder zählt. Im weiteren Verlauf 
der Sitzung wurde die Abhaltung eines Winter⸗ 
vergnügens auf den 5. Februar cr. beſchloſſen, zu 
welchem auch Gäſte, die dem Verein noch ſerne ſtehen, 


gegen ein Eintrittsgeld eingeführt werden dürſeh 
In der nächſten, am 15. Februar cr. ſtattfindenden 
Sitzung wird über die für unfer: Bodenarten 0 
beſchaffenden Sämereien berathen werden. — In dei 
letzten Schuldeputationsſitzung wurde der neu ah 
geſtellte Lehrer Splitiſtößer in ſein Amt eingefübtl 
— Auf Grund der Verfügung der Kgl. Regterunfe 
nach welcher der hieſigen ſtädtiſchn Gemeinde DIE 
endgiltige Anſtellung eines Kantors zur Pflicht ges 
macht worden, iſt nunmehr der Kantor Löwinſeht 
aus Straßburg i. E. gewählt worden. 

—f Neuenburg, 16. Jan. Herr Bürger meiſt! 
von Kownackt hat jeit dem 1. d. Mis. das Bra 
meiſteramt nach einer Werkſamkeit von 42 Jahren an 
unſerem Orte niedergelegt. Auf die Ausſch eidus 
der vakanten Bürgermeiſterſtelle haben ſich 59 Be 
werber gemeldet, von welchen 4 auf die engere Wall 
geſiellt find. Die Stelle iſt mit einem Gehalte VER 
2400 Mk. dotirt; für Verwaltung der Amtsanwal 
ſchaft werden 900 Mk. und für Bureauunkoſten mid 
900 Mk. gezahlt. — Am Sonnabend fand im Ho e 
„Zur Krone“ ein Abſchiedseſſen für den frühere 
Bürgermeiſter ſtatt, an welchem ſich 45 Perſonen bes 
theiligten. Als Vertreter der Regierung fungirte ein R 
gierungs⸗Aſſeſſor und als Vertreter des Landrat 
der Regierungs⸗Aſſeſſor Herr Grashoff. Letztere! 
überreichte dem Herrn von Kownackt den Rotten 
Adlerorden dritter Klaſſe. Die Leitung der Geſchäl 
ruht augenblicklich in den Händen des Beigeordneten 
Herrn Apotheker Eifelt. 

Thorn, 16. Jan. Auf dem heute eröffneten 
Städtetage find 36 Städte durch 71 Abgeordneik 
vertreten. Der Regierungspräſident von Horn if 
anweſend. Die Verſammlung ſprach ſich für dit 
Steuerpflicht der Staats- und Privat⸗Eiſenbahne 
und der Gewerbebetriebe des Reiches, für die Auf 
hebung der Steuerfreiheit der Militärperſonen, del 
Beamten und ſolcher Grundſtücke aus, die nicht der 
Grundſteuer unterliegen. Ferner beſchloß der Städte 
tag die Abſendung einer Petition an das Abgeordneten 
haus um Aenderung des Kommunalſteuer⸗Geſetzenz; 
wurf3 und wählte den alten Vorſtand wieder. Zeit und 
Ort des nächſten Städtetages beſtimmt der Vorſtand. 

Königsberg, 16. Jan. Ein betrübender Un⸗ 
glücksfall hat ſich am Donnerſtage auf dem Friſchen 
Haff ereignet. Die Fiſcherfrau Krupat aus Wipit 
ſandte um 4 Uhr Nachmittags ihre beiden Kinder im 
Alter von 12 und 13 Jahren, wie das ſchon öfter 
geſchehen, auf die etwa eine viertel Meile weit de⸗ 
legene Fiſcherſtelle, um den dort beſchäftigten Männe n 
das Abendbrot zu überbringen. Als die Kinder bis 
8 Uhr Abends nicht zurückkehrten, gerieth die Mutter 
in Furcht und lief, vor Angſt getrieben, in die finſtere 
Nacht hinaus, um die Kinder zu ſuchen. Sie erreichte 
die Fiſchereiſtelle und erfuhr hier, daß die Kinder ſa⸗ 
fort den Rückweg angetreten hätten. Nun ließen die 
Männer die Arbeit ruhen und alles big ib ſich auf 
die Suche nach den Kleinen. Nach langem Suchen 
wurden fie weit abſeits vom Wege gefunden und zwar, 
zufammengefauert auf freier Eis⸗ und Schneefläche. 
Beide Kinder wurden leblos nach Hauſe gebracht, 
und während ſich der Knabe nach vielen Bemühunge 
erholte, blieb das ſchwächere Mädchen eine Leiche, es 
war erfroren 

Pillau, 15. Jan. Während an einem Tage der 
vordere Theil des Haffs und das Seetief mit feſtem 
Eiſe bedeckt find und der Froſt ſelbſt einen Theil der 
ewig wogenden See in Feſſeln geſchlagen hat, er? 
ſcheinen dieſe Waſſerflächen am nächſten Tage doll 
ſtändig eisfrei. Ein paar Stunden ſpäter ſieht mall 
große Schollen Haffeiſes der See zuſchwimmen unk 
nach kurzer Zeit wiederholt ſich dann das erſte 
Schauſpiel. Dieſen Erſcheinungen iſt es wohl zuzu⸗ 
ſchreiben, daß einzelne Kapitäne der aus See hier an 
kommenden Dampfer berichten, eine eisfreie Fahrt ge; 
habt zu haben, während andere ſich wiederum dur 
weite, aus ſtarkem Eiſe beſtehende Flächen durch 
arbeiten müſſen. 


Elbinger Nachrichten. 
Wetter⸗Ausſichten 
auf Grund der Wetterberichte der Deutſchen Scewarle 
für das nord äſtliche Deutſchland. 
Nachdruck verboten. 
18. Jan.: Wolkig, halb heiter, neblig, ſpäter 
bedeckt, ſtrichweiſe Schnee, feuchtkalt, von 
Weiten her Erwärmung und Thauwetter vor⸗ 
ſchreitend. 
19. Jan.: Theils heiter, theils Nebel, ſtei⸗ 
ſchläg Temperatur, ſpäter bedeckt und Nieder⸗ 


chläge, von Weſten Thauwetter vorſchreitend⸗ 

20. Jan.: Wärmer, nahe Null, windig, be“ 

Kut Niederſchläge, Sturmwarnung für die 
üſten. 


Für dieſe Rubrik geeignete Beiträge ſind uns ſtets 
willkommen. 
Elbing, 17. Januar. 

* Bei der Reichsbank] iſt heute der Discont 
auf 3 pCt., der Lombardzinsſuß auf 33 reſp. 4 pCt⸗ 
ermäßigt. 5 

* [Gewerbeverein.] Der geſteige Vortragsabend 
war dem Andenken an Werner von Siemens gewid⸗ 
met. Herr Oberlehrer Borth hielt einen Vortrag 
über das Leben und Wirken des gefeierten Mannes, 
auf den näher einzugehen wir verzichten müſſen, da 
ſich in dem zur Verfügung ſtehenden Rahmen wenig 
mehr ſagen ließe, als was nicht bereits anläßlich des 
Ablebens Werner v. Siemens ſchon berichtet ward» 
Der Vortrag wurde mit vielem Beifall aufgenommen: 
— Zu Beginn der Sitzung theilte der Vorſitzende, 
Herr Direktor Dr. Nagel mit, daß die vorgeſtern 
eröffnete Heizer⸗ und Maſchiniſtenſchule von 44 Zög⸗ 
lingen beſucht wird. Da dieſe 44 Zöglinge unmög? 
lich von einem Lehrer unterrichtet werden können, iſt 
noch ein zweiter zum Unterricht hinzugezogen worden 
Die Heizer⸗ und Maſchiniſtenſchule war noch nie ſo 
zahlreich beſucht. 

„Bürgerreſſourece.] 37 Mitglieder der Reſſource 
hatten eine außerordentli de Generalverſammlung bean? 
tragt, um über einen am 14. Februar d. J. eventue 
von der Geſellſchaft zu arrangirenden Maskenba 
Beſchluß zu faſſen. Dieſelbe fand nun g ſtern Abend 
ſtatt und wurde von Herrn Kellner als erſten 
Vorſteher eröffnet. Derſelbe ſpricht ſich gleich gegen 
die Veranſtaltung des Maskenballes aus. Viele 
Krankheit und ſchlechte Geſchäfte trüben die Ausſichten 
auf Erfolg, umſomehr als ſchon beim letzten Masten? 
ball der Reſſource vor ſechs Jahren 400 Mk. Unter? 
bilanz zu verzeichnen waren. Die Geſellſchaftskaſſe 
iſt nicht in der Lage, dazu Geld herzugeben, de 
durch den über Erwarten koſtſpieligen Bau im ver? 
gangenen Jahre die Kaſſe ſehr ſchlecht beſtellt ill 
Herr Buſſe tritt für den Ball ein, indem er hofft, daß 
die Geſellſchaft immer dabei etwas erübrigen wird 
auch kommt Geld wieder unter die Leute und ſerner mu 
die Geſellſchaft ihren Mitgliedern doch etwas bieten, 


Ebenſo ſpricht Herr Meißner als Vergnügungs⸗ 
vorſteher für den Ball. Nach der Berechnung, die 
er mit einem Sachkundigen aufgeſtellt, würden die 
Koſten höchſtens 600 Mk. betragen, während bei der 
großen Stimmung, die in der Stadt für dieſen 
Maskenball iſt, die Einnahme ſich auf 800 Mk. be⸗ 
laufen würde, ſo daß, wenn nicht Alles täuſcht, viel⸗ 
leicht 200 Mk. für die Kaſſe bleiben. Bei der Ab⸗ 
ſtimmung ſind 11 dafür, 29 Stimmen dagegen. Der 
Antrag iſt alſo abgelehnt. An Stelle des Herrn 
Wiſotzkt wird Herr Privatſekretär Henkel in den 
Vorſtand gewählt, und da dieſer Mitglied der Auf⸗ 
nahmekommiſſion iſt, in deſſen Stelle Herr Gold⸗ 
arbeiter Witzki gewählt. 

f * ee 88 Br au ridicule il 
ny a qu un pas — in freiem Deutſch: Von Goethe 
zu Benedix iſt nur ein Schritt. Wel Frl. Ger 95 
dieſen Schritt geſtern mit ebenfontel Muth als An⸗ 
muth that, indem fie nach dem Gretchen uns das 
„Aſchenbrödel“ ſpielte, ſo geſchah es wohl, 
ea; de beweisen, daß ihr ſchönes Talent ſich nicht nur 
7 au Göthe'ſchen Pegaſus zur Sonnenhöhe tragi⸗ 
a unſt zu erheben vermag, ſondern daß es auch 

e Kraft beſitzt, aus eignen Mitteln die liebens⸗ 
würdig altmodiſche Benedix'ſche Komödie mit ihrer 
8 Technik, ihrer handgreiflichen Moral und ihrer 
n ſolcher Umgebung doppelt befremdenden, etwas 
verſtaubten Waldromantik mit dem Sonnenglanz zu 


umkleiden, den rührende Anmuth der Perſönlichkett | L 


in vielleicht noch höherem Grade zu verleihen im 
Stande iſt, als ſchauſpieleriſches Können. Von dem 
letzteren legten indeß zu dem, was wir ſchon davon 
kannten, einige reizende Züge von Humor neues, er⸗ 
freuliches Zeugniß ab. — Die Damenpenſion, die das 
kaum beachtele Aſchenbrödelchen zum Schluß als 
Gräfin erkennen muß, bot ein glücklich contraſtirtes 
und lebhaft bewegtes Enſemble, aus welchem ſich 
einzelne Typen in trefflicher Zeichnung hervorhoben: 
Frl. K urz als die Edle, Frl. Feller als die 
Self ge Frl. Gieſecke als der wilde Backfisch, 
rl. Stange als die Streberin und Fräalein 
Meffert als die ewig Schläfrige. Der gut⸗ 
müthige, aber ſchwache Vorſteher des Herrn Vo ges, 
ſeine auf „Ahnſtand“ haltende Gattin (Frau 
Kerklies) und der unangenehme Schleicher, der 
Lehrer Stichling (Herr Krieg) waren tadellos; 
nur hatte derſelbe die Maske allzuſehr im Sinne 
längſt vergeſſener Birch⸗Pfeiffer⸗Marlittſcher Roman⸗ 
guren gewählt. Herr Stark als Graf ſah wieder 
prächtig aus, doch drohte ſein Gefühl alle Augenblicke 
in Sentimentalität überzuſchlagen, und das ſchwärme⸗ 
Bin rg re 5 u Starks Sache nun gar 
nicht. e übrigen Darſte i 
Sei 1225 ſteller thaten mit Eifer und 
err Max Reimann, Mitglied des hieſi e 
Htadltheaters, wird, wie er hören, am en 
Abend in Danzig als Rudolf von Stein in dem ein⸗ 
aktigen Luſtſpiel „Der Einjährig⸗Frelwillige gaſtlren. 
i Von der Schichau'ſchen Werft.] In der 
Schichau'ſchen Maſchinen „Fabrik wird ununter⸗ 
brochen an der für die Weltausſtellung in Chicago 
beftimmten Dampfmaſchine Nr. 1400, die das elektri⸗ 
ſche a a ſoll, gearbeitet. 
großem Maßſtabe angelegt und von neueſte 5 
ſtruktion. — Das Aluminium findet ee an 
Verwendung zu Dampfventilen an den beiden Be⸗ 
triebsmaſchinen, die hier angefertigt und Verwendung 
bei dem neuen Panzertahrzeug in Danzig finden. 
Das Alumintum leiſtete bei der Abprobe einem Druck 
von dreißig Athmoſphären Widerſtand. 
(Schul⸗Reviſion. Wie alljährlich, finden im 
N Monat die Schul⸗Reviſionen ſtatt und ſind 
m die Schulen an die Herren Reviſoren vertheilt 
* [Die Kaiſerliche Poſtagentur] in 
welche vom Gaſtwirth Pur Penz in Einlage, ba 
Pächter der dortigen, den Pennerſchen Erben gehörigen 
Gaſtwirthſchaft, verwaltet wird, wird in Folge des 
zum 1. April eintretenden Beſitzwechſels der genann⸗ 
ten Gaſtwirthſchaft in die Beſitzung des Hofbefikers 
errn Carſten in Einlage verlegt. Herr Penz wird 
daſelbſt die Poſtagentur weiter verwalten. Von der 
Fernſprechanlage muß die Leitung eine Strecke von 
etwa 1 Kilometer weiter geführt werden. 

Vom Schlachthaus. Wiederum iſt bei 
einem Schwein Tuberkuloſe ſeſtgeſtellt worden. So⸗ 
gar die Knochen waren ſtark angegriffen. Auch 
a 8 Rinder wurden für minderwerthig erklärt. 

us von dieſen wurde in der Sanitätshalle gekocht 
und das Fleiſch vollſtändig zubereitet verkauft. 
f [Fiſcherei Auf dem Haff iſt die Eisdecke ſo 
lark, daß die Fischer mit den großen Netzen fiſchen 
den au gische N ra Im Elbing aber 
Fiſche, weil ſie nicht genüge 
und das Waſſer verunreinigt ift. Wenden sen 
8 (Vogelfütterung. Ein 
eiſpiel von Mitleid gegen die 


Die Maſchine iſt 


nachahmenswerthes 
armen Vögel, die 


zünger und Kälte ertragen müſſ 
ſühlen des f 8 üſſen und ſelten ein 
Woldſchlöscherg Linder, giebt uns der Wirth des 


Herr Stahl, indem er den Thieren 
tte bereitet hat. Furchtlos ſtürzen 
dub den Vögel darüber her, 9 1 1 2 Felde 
— mmt an der gemeinſchaftlichen Tafel theil. 
0 ae Muſter Nacheiferung erwecken! 
Huf eſitzwechſel. Das Arnold'ſche, 24 culmiſche 
| en große Grundſtück in Einlage, welches ſchon ſeit 
em Herbſte ſequeſtrirt wird, iſt durch freihändigen 
. 5 905 von 57,000 Mk. in den Beſitz 
Uhnenmeiſter Herrn 
lederung 1 Ye: er 


5 (Froſtferien 


eine Futterſtätte 


Ade aufgefunden frre Tage Froſtferien. 
ein Mann, We 
Die gerichtliche Leichenſcha e mer 
und wird ſich dann wohl ergeben, ob hier ein Ra be 
mord oder nur die Beraubung einer Leiche vorliel . 
AR Polizeibericht.) Einem in der Aliſtädriſchen 
rünſtraße wohnhaften Schmiedegeſellen wurde a 
cronnabend Abend auf einer Bier⸗Reiſe, die er 111 
5 nem Schneider unternommen hatte, eine ſilberne 
aachenuhr geſtohlen. Auf gleiche Weiſe büßte ein 
* eiter aus Grubenhagen in einem Schanklokal der 
Ful Ziegelſcheunſtraße ſeine Uhr ein. In beiden 
en will man dem Diebe auf der Spur ſein. 


erner wurde geſtern Abend 
dar nd von einem bettelnden 
einem Hunt — faſt neue Leder⸗Gamaſchen aus 


entkam Inden. r Sonnenſtraße geſtohlen. 


Das Schöffengericht] ver ande 
esc afſenten T 97 0 n 4 e 
ruening Mi. am 12. Dezember 1892 dem Walter 
wohnte, ein 8 cher mit ihm in demſelben Grundſtück 
ſucht zu . chwein mit Strychnin zu vergiften ver⸗ 
n. Die Frau B. hatte Morgens jedoch 


Der Dieb] M 


die Brodkugel, in welcher das Gift eingeknetet war, 
im Stalle gefunden und ihrem Manne nach der 
Fabrik gebracht. Herr Apotheker Lehnert, welcher 
als Sachverſtändiger zugegen iſt, hat das Gift als 
Strychnin feſtgeſtellt, welches ſich Angeklagter vor 
längerer Zeit zur Vergiftung eines Hundes beſchafft 
hatte. Der Amtsanwalt beantragt 1 Monat Ge⸗ 
fängniß, während die Vertheidigung R.⸗A. Aron für 
Freiſprechung plaidirt. Das Urtheil lautete auf 1 
Monat Gefängniß und die Koſten. — Wegen Beleidigung 
des Polizeiſergeanten Jann wird die Frau Catharina 
Rombalsk! von hier zu 3 Mk. Geldſtrafe verurtheilt. 
— Der Arbeiter Gottfried Fietkau und deſſen Ehe⸗ 
frau Eliſabeth von Pangritz Colonie, beide vorbeſtraft, 
ſollen am 6. Auguſt 1892 den Arbeiter Collin reſp. 
deſſen Ehefrau mit Todtſchlag bedroht haben. Fiet⸗ 
kau erhält 3 Tage, ſeine Frau 1 Woche Gefängniß 
— Der Arbeiter Carl Weil und Zimmermann 
Guſtav Haffke, letzterer öſters vorbeſtraft, find be⸗ 
ſchuldigt, am 26. November v. J. ſich unbefugterweiſe 
auf dem Hofe der Dampfhechelel aufgehalten, ſich 
auf Aufforderung nicht entfernt, auch den Sergeanten 
Hirſchbeck beleidigt zu haben. Bei Verfolgung 
des Haffke durch die Beamten entzog ſich derſelbe der 
Verfolgung, indem er den Elbing durchſchwamm. 
Weil erhielt 1 Woche, Haffke 2 Monat und 2 Wochen 
Gefängniß, Haffke wird auch ſofort verhaftet — Der 
Arbeiter Gottfried Klein und deſſen Frau, Arbeiter 
ukaſchewskt und Frau und Frau Zoch vom 
Anger hier find beſchuldigt, ſich der Staatsgewalt wider⸗ 
ſetzt zu haben Sie wurden am 20. 9. 92 von Herrn 
Amtsvorſteher Schwaan, welcher dieſelben in der Nähe 
des Hering'ſchen Kartoffelfeldes traf, aufgefordert, 
ihm nach dem Amte zu folgen. Schwaan wurde von 
den Leuten mit Spaten bedroht, ſo daß er Forſtrath 
Kuntze zum Beiſtande anrufen mußte. Klein erhielt 
14 Tage, deſſen Frau 1 Tag, Lukaſchewski 14 Tage, 
deſſen Frau 1 Tag und die Zoch 1 Tag 
Gefängniß. Das Dienſtmädchen Florentine 
Braun, der Arbeiter Carl Daniſchewski, der 
Arbeiter und Faktor Koll und das Dienſtmädchen 
Chriſtine Koll von hler ſind beſchuldigt, am 31. Juli 
1892 in Wittenfelde bei Gaſtwirth Neumann ſich da⸗ 
durch eines Hausfriedensbruchs ſchuldig gemacht zu 
haben, daß ſie trotz wiederholter Aufforderung das 
Lokal nicht verlaſſen haben. Daniſchewski erhält drei 
Tage Gefängniß, die 
geſprochen. 


r — 
Schwurgericht zu Elbing. 
Sitzung vom 16. Januar. 

8. Fall. Der Arbeiter und Invalide Friedrich 
Wilhelm Petong aus Chriſtburg, bereits 8 Mal 
vorbeſtraft, iſt der vorſätzlichen Brandſtiftung ange⸗ 
klagt. Am 29. Auguſt v. J. brannten 3 dem Brauereibe⸗ 
figer Wilke zu Chriſtburg gehörige Getreldeſtaken ab. In 
der Anklage wird behauptet, daß der Militär-Invalide 
Friedrich Wilhelm Petong den Brand vorſätzlich an⸗ 
gelegt habe. Es ſind 26 Zeugen geladen, deren Ver⸗ 
nehmung lange Zeit in Anſpruch nimmt. Bel Schluß 
des Blattes war das Urtheil noch nicht gefällt. 


X ———— —— 
Kunſt, Literatur u. Wiſſenſchaft. 

S Zur Würdigung der deutſchen Militär⸗ 
vorlage, die ſo tief in das Leben der europäiſchen 
Nationen einzuſchneiden droht, bietet der ſoeben er⸗ 
ſcheinende 5. Band von Brockhaus' Konſervations⸗ 
Lexikon, 14. Auflage, erwünſchtes Material. Derſelbe 
enthält unter der Fülle textlichen und illuſtrativen 
Stoffes zwei zu der Arttkelreihe über Deutſchland ge⸗ 
hördende überraſchende Karten der Dislocation der 
deutſchen, öſterreichiſchen, ruſſiſchen und franzöſiſchen 
Truppen, namentlich an den Grenzen, wie auch im 
Binnenlande. Was ſonſt in dem Bande geboten iſt, 
beſtätigt das ſchon wiederholt ausgeſprochene Lob. 
Unter den 253 Seiten (!) umfaſſenden wichtigen Ar⸗ 
tikeln über Deutſchland und Deutiches Reich erſetzen 
viele einen ganzen Leitfaden, ſo: Deutſche Literatur, 
Deutſches Theater, Deutſches Recht ꝛc. Zu dieſen 
Artikeln gehören nicht weniger als 17 Tafeln, darunter 
3 Chromotafeln und 14 Karten. Unter den Chromos 
tritt vor allem die prächtige lebensreiche Darſtellung 
der Uniformirung unſerer oſtafrikaniſchen Schutztruppe 
hervor; wir haben noch in keinem Werke eine jo 
kunſtvolle Darſtellung gefunden. Die Karte „Deutſch⸗ 
Oſtafrika“, die zu dem vorzüglichen Artikel über dieſe 
Kolonie gehört, enthält wie dieſer ſelbſt ſchon die 
neueſten Entdeckungen, wie z. B. Dr. O. Baumann's 
Eijaſſi⸗See. Sehr inftructiv iſt auch die Karte der 
deutſchen Mundarten mit ganz neuer Darſtellungs⸗ 
weile. Da wir im Zeichen des Verkehrs ſtehen, iſt 
es ſelbſtverſtändlich, daß die 107 Artikel über Eiſen⸗ 
bahnen, die ebenfalls von erſten Fachautoritäten her⸗ 
rühren, ihren Gegenſtand erſchöpfend behandeln. Sie 
ſind von 2 Tafeln und 69 Terifiguren begleitet. Im 
ganzen enthält der Band 56 Tafeln, darunter 
6 Chromos, 22 Karten und Pläne, und 228 Textab⸗ 
bildungen. Von beſonderem Intereſſe dürfte noch die 
Notiz ſein, daß in den erſten fünf Bänden gegen 
33,600 Stichworte enthalten ſind, ca. 11,000 mehr 
als in der 13. Auflage. Zum Schluſſe freuen wir 
uns, auch dieſes mal wieder in der Lage zu ſein, den 
neuen „Brockhaus“ nach jeder Richtung beſtens em⸗ 
pfehlen zu können. 

§ Die Chicagoer Weltausſtellung in Wort 
und Bild ſchildert das neueſte Heft 5 der beliebten 
Illuſtrirten Familienzeitſchriſt „Zur Guten Stunde“ 
(Berlin W. 57. Deutſches Verlagshaus Bong u. Co.) 
und zwar ſind es buntfarbige Darſtellungen des Ge⸗ 
ſammtplanes, wie der einzelnen Bauwerke, die den 
von A. O. Klaußmann geſchriebenen Artikel begleiten. 


Der Leſer bekommt dadurch einen genauen Einblick 


in das Rieſenwerk, das ſich am Rande des Michigan⸗ 
Sees erhebt. Die maleriſche Wirkung der Bilder iſt 
ſehr zu loben. In Beziehung zu dem neuen Welt⸗ 
theile ſteht noch ein zweiter Aufſatz deſſelben Heftes, 
die Lebensſkizze des großen Enkdeckers Chr ſtoph 
Columbus, die aus der Feder Gerhard Stein's 
ſtammt und ein feſſelndes Bild der Schickſale des 
heldenmüthigen Mannes giebt. Einige Text⸗Illu⸗ 
ſtrationen und das Kunſtblatt „Chriſtoph Columbus 
vor Ferdinand und Iſabella von Aragonien in 
Santa 86“ von V. Brozik find dieſem Artikel bei- 
gegeben. Weiter treffen wir auf intereſſante Aufſätze 
aus dem modernen Kulturlezen, wie „Die Seiden⸗ 
zucht in Südfrankreich“ von E. Miller: Meruöl, 
„Zahn⸗ und Mund⸗Berufskrankheiten“ von A. Born: 
ſtein, „Meraner Volksſchauſpiele“ u. a. m. Vor⸗ 
treffliche Romane und Novellen, wie „Herr von 
üller“ von Ernſt Wichert, „Sein Dämon“ von 
A. v. Perfall, „Zwiſchen den Dünen“ von Moritz 
von Reichenbach, „Aus dem Tagebuche einer Schrift⸗ 
ſtellerfeder“ von Helene von Götzendorff⸗Grabowski 
bieten eine reichhaltige belletriſtiſche Lektüre. In der 
ſo allgemein beliebten Gratisbeilage von „Zur Guten 
Stunde“, der Illuſtrirten Klaſſiker⸗ Bibliothek, wird 
M. v. Kleiſt's „Zerbrochener Krug“ mit prächtigen 


drei andern wurden frei⸗ 


wehrleute wurden verletzt. 


Illuſtratlonen veröffentlicht. 
beträgt nur 40 Pfg. 


Vermiſchtes. 


* Geiſtesgegenwart. Oberhalb Därligen bei 
Interlaken iſt ein Stück der Bödelin⸗Eiſenbahn in 
den Thunerſee verſunken. Dem „Bund“ wird darüber 
folgendes Nähere berichtet: Johann Dietrich, Sohn 
des Bahnwärters Dietrich in Därligen, befand ſich 
am Montag Abend ungefähr um 6 Uhr auf dec 
Straße Därligen⸗Interlaken; ungefähr 500 Meter 
oberhalb der Bahnſtation Därligen börte er ein eigen⸗ 
thümliches ſtarkes Krachen, ſah nach, was es ſei, und 
beobachtete, daß gerade oberhalb der 15 Meter langen 
Bahnbrücke über eine Bucht des Thunerſees, an 
einer Stelle, von der es heißt, man wiſſe nicht, 
tief dort der See ſei, ein GStüd 
Bahnlinie von ungefähr zwanzig Meter 
in den See verſank. Wiſſend, daß im 
Augenblick ein Bahnzug von Interlaken unterwegs 
ſein mußte, ſprang der Sohn Dietrich ſchnell ent⸗ 
ſchloſſen zurück in das Bahnwärterhäuschen ſeines 
Vaters, nahm dort die Signallaterne, eilte mit der⸗ 
ſelben längs der verſunkenen Bahnſtelle und kam 
gerade noch frühzeitig genug, um den heranfahrenden 
Zug anzuhalten. Fünf Perſonen Fahrperſonal und 
ein Ingenieur, der zufällig der einzige Reiſende war, 
verdanken der Geiſtesgegenwart und raſchen Ent⸗ 
ſchloſſenheit des wackern jungen Mannes ihr Leben 
und die Bahngeſellſchaft die Verhütung eines enormen 
Verluſtes; denn ohne das raſche Handeln des jungen 


Der Preis eines Heftes 


Dietrich wäre der ganze Bahnzug in den See geſtürzt. 


Das Verſinken dieſes Bahnſtücks in den See wird 
dem Umſtande zugeſchrieben, daß das Ufer vom See 
ſtark unterwaſchen war; der jetzige niedrige Waſſer⸗ 
ſtand babe ſeinen Einſturz befördert. 

*Das Komponiren von Liedern und Ge⸗ 
ſangsſtücken ſcheint in den Vereinigten Staaten von 
Nordamerika ein lukratives Geſchäft zu ſein. Charles 
Balmer ſtarb vor einigen Tagen in St. Louis. Er 
hinterließ ein Vermögen von 200,000 Pfd. Sterl. 
Er war 75 Jahre alt. Während ſeiner Lebzeit be⸗ 
ſchäftigte er ſich mit der Kompoſition und dem 
Arrangement von Liedern und Geſängen, von denen 
ſich ſehr viele einer großen Popularität erfreuten. 
Herr Balmer war ein Sachſe von Geburt. Er be⸗ 
I Jenny Lind auf ihrer erſten Reiſe nach 
Amerika. 

* Der Nachlaß einer „Kräutlerin.“ Vor 
einigen Tagen ſtarb in Wien die 70jährige Kräut⸗ 
lerin Marie Windſchek; da keine Erben vorhanden 
waren, wurde durch das magiſtratiſche Bezirksamt die 
behördliche Sicherſtellung des Nachlaſſes vorgenommen. 
Der Leiter der Kommiſſion fand im Bette der 
Verſtorbenen eine große Anzahl von Staats- und 
Banknoten, wie auch circa 75 alte Staatsnoten à 
50 Gulden, ſowie Obligationen, deren Kupons jett 
ſieben Jahren nicht abgetrennt waren. Der geſammte 
Nachlaß der Kräutlerin beträgt über 70,000 Gulden 
und wurde vorläufig bei der ſtädtiſchen Haupikaſſe 
deponirt. Marie Windſchek halte bis zu ihrem Tode 
einen Verkaufsſtand, war ungemein geizig und galt 
als ſehr arm. 

* Ein furchtbarer Brand zerſtörte geſtern um 
Mitternacht eine große Fabrik, welche in der Brüſſeler 
Vorſtadt Molenbeck belegen war. Da eine Kälte von 
15 Grad herrſchte, jo gefror das Waſſer in den 
Schläuchen, welche platzten. Rettung war unmöglich 
und ſo brannte die ganze Fabrik ab. Mehrere Feuer⸗ 
Der Schaden beträgt 
250,000 Francs. 

* In Ozorkow bei Zgierz iſt die Baumwoll⸗ 
ſpinnerei von Schloeſſer vollſtändig abgebrannt. Der 
Schaden beträgt 3 Million Rubel. 
ſtand, weil bei dem Entzünden einer Gaslampe un⸗ 
vorſichtig verfahren wurde. 

* Von Terroriſten ermordet. Ein gewiſſer 
Arnal Sherman wurde in Iſhpenny (Nordamerika) 
ermordet. Man fand bei ihm einen Zettel mit 
folgenden Worten: „Wenn ich eines gewaltſamen 
Todes ſterbe, ſind Pariſer Terroriſten an demſelben 
ſchuld, deren einer mich ſeit zehn Jahren verfolgt, 
weil ich die Beſtimmungen dieſer Vereinigung verletzte, 
als ich ihr Mitglied war.“ Ein Individuum Namens 
Nurray wurde als der That verdächtig verhaftet. Er 
hat ſie bereits zugeſtanden und dabei bemerkt, daß 
Sherman einen erhaltenen Auftrag nicht ausgeführt 
hätte und daß infolge deſſen zwei Miiglieder der 
Zerroriften-Bereinigung ausgeſandt wurden, ihn zu 
tödten. Die Zwecke und Ziele dieſer Geſellſchaft find 
unbekannt 

* Bei Dijon fteden zwei Züge im Schnee. Es 
wird eifrig daran gearbeitet, die Fahrt frei zu 
machen. 


Briefkaſten der Redaktion. 


G. in Grünhagen. Traf viel zu ſpät ein. 
Erſt geſtern Abend gelangten wir in den Beſitz. 
Nach dem Datum mußte es Sonnabend in unſeren 
Händen ſein. Beſten Dank! 


Special⸗Depeſchen 
der 

„Altpreußiſchen Zeitung“. 

Berlin, 17. * Bei der heutigen 
Börſe eingetroffene Privatdepeſchen aus Halle 
melden, daß in der Irrenanſtalt bei Halle 18 
Cholera⸗Erkrankungen und 7 Cholera⸗Todes⸗ 
fälle vorgekommen ſeien. Beſtätigung fehlt 
noch. 

Wiesbaden, 17. Jan. Nach Beendi⸗ 
gung der i e in Berlin 
werden Prinzeſſin Margarethe und Prinz 
Friedrich Carl feierlichen Einzug in Schloß 
Philipsruhe halten. Der Landgraf von Heſſen 
lud dazu viele Fürſtlichkeiten ein. 

Wilhelmshaven, 17. Jau. Der 
Marinewachtmeiſter Scheßny erſchoß feine 
De und ſich ſelbſt in der Wachtkaſerne. 


Die Urſache zu dieſer That ſoll Eiferſucht 


geweſen ſein. 

Paris, 17. Jan. Die deutſchfeindliche 
Zeitung „La France“ fordert die Ausweiſung 
der Correſpondenten der „Kölniſchen Zeitung“ 
und der „Times“. Sie kündigt auch große 
N Ueberraſchungen innerhalb 48 Stun⸗ 

en an. 
CFF 


Handels⸗Nachrichten. 


Telegraphiſche Börſenberichte. 
Königsberg, 17. Januar, 12 Uhr 48 Min. Mittags. 
(Von Portatius und Grothe, 

Getreide-, Woll⸗, Mehl- u. Spirituscommiſſionsgeſchäft.) 

Spiritus pro 10,000 L% excl. Faß. 
Loco eontingentirt. 50,50 4 Geld 
Loco nicht contingentirt 5 


54% „ „ 


Der Brand ent⸗ 


3½ pt. Oitpreuhijche Pfandbriefe | 96,7 

3½ pCt. Weſtpreußiſche Pfandbriefe 97,20 97,20 
Deiterreichiiche Goldrente 8,60 98,50 
4 pCt. Ungariſche Goldrente 96,70 97,90 
Ruſſiſche Banknoten 208,60 208,20 
Oeſterreichiſche Banknoten 168,90 168,90 


Deutſche Reichsanleihhe 

4 pCt. preußiſche Conſols 

pet., mmer. 
Marienb.⸗Mlawk. Stamm⸗Prioritäten 


83, 3,00 
107,40 107,50 


Produkten - Börſe. f 
e Sn rt 16.1. 17.11. 
Weizen April-Mai . ! 161,75 | 160, 

Mai Juni 163,25 161,50 
Roggen: matt. = | 
Januar 2 139,50 | 138,70 
April-Mai . 2 141,75 140,70 
Petreleum loco 22,70 22,70 
Rüböl Januar 49,40 49,40 
April⸗ Mai 49,50 49,40 
Spiritus Jan.⸗Jebr. 31,90 | 31,80 
Danzig, 16. Januar. Getreidebörje. 
Weizen (p. 745 g Qual.⸗Gew.): unver. A 
Umjag: 300 Tonnen. 
inl. hochbunt und weiß 150—152 
. 148 
Tranſit nt und weiß 132—134 
a“ a 6 oe er Bea 
Termin zum freien Verkehr April-Mai | 157,00 
Tranſit 9 132,50 
Regulirungspreis z. freien Verkehr. . | 149 
Roggen (p. 7i4 g Qual.⸗Gew.): matter. 
„„ e ( Ra Tas 
ruſſiſch⸗polniſcher zum Tranſit 102—103 
Termin April⸗Mai ER: 126,50 
Tranſit 6 D nr een 
Regulirungspreis z. freien Verkehr. . 121 
Gerſte: große (660 — 700 g)) 123—131 
kleine (625—660 g) 108 
Fefe inländiſcher 127 
rbſen, inländiſche 120 
a FC [ 99 
Rübjen, inlänbifche ED LE RE 
Rohzucker, inl., Rend. 88%, behauptet. 21,4 
Königsberger Produeten-Börje. 
14. J 16. 
Jan. | Jan. Tendenz 
AK —— A mar enge une 
Weizen, Hochb., 125 Pfd. | 149,00 | 149,00 | unverändert 
Roggen, 120 Pfd. Mi 121,50 | 121,50 do. 
Gerſte, 107—8 Pfd. 112,50 112,50 do. 
Le er, neu nnn 1,00 | 121,00 do. 
rbſen, weiße Koch⸗ 117,00 | 117,00 do. 
u RE —.— — 
Spiritus markt. 


Danzig, 16. Januar. Spiritus pro 10,000 1 loco 
eontingentirt —,— bez., 49,50 Gd., pro Dez.⸗März kontin⸗ 
gentirt —,.— Br. —,— Gd., pro November⸗Mai kon 
tingentirt —,.— Br., 49,50 Gd., loco nicht kontin⸗ 
entirt 30,00 Gd., —,— Br., pro Dez.⸗März nicht kontin⸗ 
ontirt —,— Br., —,.— Gd., pro November⸗Mai nicht 
gentingentirt —,— Br., 30,00 Gd. 

Stettin, 16. Januar. Loco ohne Faß mit 50 A 
Konſumſteuer —,—, loco ohne Faß mit 70 4 Konſum⸗ 
ſteuer 31,70, pro Januar 31,00, pro April⸗Mai 32,50. 


Zuckerbericht. 

Magdeburg, 16. Januar. Kornzucker exkl. von 
92 pCt. Rendement 14,80, Kornzucker exkl. 88 pCt. Ren 
dement 14,15. Kornzucker exkl. 75 pCt. Rendement 
11,80. Feſt. — Gemahlene Raffinade mit Faß 28,00 
Melis I mit Faß 26,25. Ruhig. 


Viehmarkt. 

Berlin, 16. Januar. (Amtl. Bericht der Direktion.) 
Zum Verkauf ſtanden: 3443 Rinder, 10156 Schweine, 
1554 Kälber und 9536 Hammel. — In Rindern 
lebhafteres Geſchäft. Man zahlte für 1. Qual. 55—60 

„ 2. Qual. 48—54, 3. Qual. 40—46, 4. Qualität 35 
bis 38 & pro 100 Pfd. Fleiſchgewicht. — Schweine: 
Markt ee u. wurde ganz geräumt 1. Qual. 
58—59, 2. Qual. 56—57, 3. Qual. 52—55, Bakonier 
50—53, Galizier — & für 100 Pfund lebend mit 
54—60 Pfd. Tara per Stück. — Der Kälber handel 
8 ſich recht langſam. 1. Qualität brachte 60 bis 
3, 2. Qualität 52—58, 3. Qual. 35 —48 2 pro Pfd. 
Fleiſchgewicht. — Der Markt für Schlachthammel 
zeigte flauere Tendenz und wurde nicht geräumt. 
1. Qualität brachte 40—45, 2. Qualität 34—38 b. 
pro Pfd. Fleiſchgewicht. 


Meteorologiſche Beobachtungen 
vom 16. Januar, Morgens 8 Uhr. 


— — — ee —— ů — 

Barom. Temper. 

Stationen. rn Wind Wetter | Celſius 
Chriſtianſund 754 OSO wolkig 0 
Kopenhagen 760 O Schnee —12 
Stockholm 766 NNO heiter —19 
5 5 774 ſtill eiter —30 
etersburg — — — — 
Moskau 762 O Schnee —16 
Cherbourg 765 S bedeckt 0 
Sylt 758 NO bedeckt —6 
ambur 759 SB bedeckt —8 
Swinemünde 761 S Schnen —12 
Neufahrwaſſ. 762 SO bedeckt —11 
Memel 764 DOSD wolkenlos —26 
Paris 766 N wolkenlos —16 
Karlsruhe 765 NO wolkenlos —18 
München 761 SO Dunſt —24 
Berlin 763 SB bedeckt —14 
Wien — — — — 
Bresſau 765 WSW G bedeckt —14 
Nizza 747 NO bier bed. —7 
Trieſt | — — — | — 


Ueberſicht der Witterung. 

Im nordweſtdeutſchen Küſtengebiete wehen lebhafte 
ſüdweſtliche Winde mit ſtarkem Schneefall, im übrigen 
Deutſchland iſt das Wetter ruhig, vorwiegend trübe 
und im Süden viel kälter, während auf Helgoland die 
Temperatur beim Gefrierpunkte liegt, nimmt die Wärme 
nach Oſten und insbeſondere nach Süden 1 raſch ab. 
Memel meldet 26, Chemnitz 23, München 24, Bamberg 
15 Grad unter Null. Der Schneefall ſcheint ſich weiter 
oſtwärts und ſüdoſtwärts auszubreiten, womit Schnee⸗ 
verwehungen verbunden ſein dürften. 

Deutſche Seewarte. 


. ² ! EEE EIEEUBEEEEE MESSER SEE 
Ganz jeidene bedruckte Foulards 
M. 1,35 bis 5,85 p. Meter (ca. 450 verſch. 
Dispoſit.) — ſowie ſchwarze, weiße und 
farbige Seidenſtoffe von 75 Pf. bis Mk. 
18,65 per Meter — glatt, geſtreift, karrirt, 
gemuſtert, Damaſte ꝛc. (ca. 240 verſch. Qual. 
und 2000 verſch. Farben, Deſſins ꝛc.) porto- 
und zollfrei. Muſter umgehend. 
Seiden-Fabrik G. Henneberg (. u. k. Hofl.), Zürich. 


— 


Auswärtige 
Familiennachrichten. 
Verlobt: Frl. Emilie Kundt mit dem 
Buchhalter Herrn Oscar Konarsky⸗ 

Königsberg i. Pr. 

Geboren: Herrn A. Conrad⸗Görken 
1 T. — Herrn Guſtav Scheller-Kö⸗ 
nigsberg 1 T. 

Geſtorben: Oskar Hirſchberger-Ortels⸗ 
burg 53 J. — Kaufmann Theodor 
Link⸗Königsberg 41 J. — Verwittw. 
Frau Kanzleirath Ida Bertha Henſel, 
geb. Prekſzat-Königsberg 69 J. — 
Carl Ankermann-Kirchenhof Krücken 
72 J. — Minna Kühl, geb. Pohl⸗ 
Bromberg 45 J. — Rentier David 
Adrian⸗Gr. Weide 80 J. — Frau 
verw. Kreisgericht-ſekretär Minna le 
Fort, geb. Lentz⸗Allenſtein 75 J. — 
Leopold Großmann⸗Alleuſtein 27 J. 


Elbinger Standesamt. 
Vom 17. Januar 1893. 

Geburten: Kaufmann Franz 
Rehahn 1 S. — Ingenieur Emil Höhn 
1 S. — Fleiſchermeiſter Eduard Steinert 
1 5 — Fabrikarbeiter Wilh. Neumann 
1 S. 

Eheſchließfungen: Zimmergeſelle 
Richard Keber mit Barbara Will. 

Sterbefälle: Schuhmachermeiſter⸗ 
6 Bäckerra, geb. Bäckerra, 
n 


Aladl-Thealer. 


Mittwoch, den 18. Januar 1893, 
geſchloſſen. N 


Donnerſtag, den 19. Januar 1893. 
Novität! Zum erſten Male! Novität! 
Mit gänzlich neuer Ausſtattung 
nach der Einrichtung der 
Opèra comique zu Paris: 


Mam'zelle Nitouche. 


Vaudeville in 3 Aufzügen (4 Bildern) 
von Meilhac und Millaud, 
deutſch von Gense, Muſik von Hervé. 


„Geſelliger Verein für Kunſt und 
Wiſſeuſchaft.“ (M.) 
Vortrag: Jul. Vanselow als Dichter 
und Schriftſteller. 


Bekanntmachung. 


Montag, den 23. d. Mts., 


ſollen aus den Schutzbezirken Reichenbach 
und Buchwalde etwa folgende Hölzer 
öffentlich meiſtbietend verkauft werden 
und zwar: 

f a. aus Reichenbach. 
2 Ei.⸗, 40 Bi.-, 200 Ki.⸗, 1 Weiß⸗ 
buche⸗Nutzholz, 

220 Rmtr. Bu.⸗, Bi⸗ Ki.⸗Klobenholz, 
120 „ Knüppelholz, 
180 ,„ Reiſig III. 

b. aus Buchwalde. 

7 Bu.⸗, 9 Bi.⸗, 10 Deichſeln⸗, 2 
he 55 Dachlatten⸗Nutz⸗ 
holz, 

400 Rmtr. Bu.⸗, Bi.⸗Klobenholz, 
48 „ Knüppelholz, 

800 „ Reiſig III. 
Verſammlung der Käufer 

Vormittags 10 Uhr 

im Gaſthauſe zu Reichenbach. 
Elbing, den 15. Januar 1893. 


ente 
Bekanntmachung. 


Zufolge Verfügung vom 10. Januar 

1893 iſt an demſelben Tage die in 
Elbing beſtehende Handelsniederlaſſung 
des Kaufmanns und Apothekers 
Johannes Leistikow ebendaſelbſt 
unter der Firma Joh. Leistikow 
in das diesſeitige Firmen-Regiſter unter 
Nr. 847 eingetragen. 

Elbing, den 10. Januar 1893. 


Königliches Amtsgericht. 
Bekanntmachung. 


Zufolge Verfügung vom 10. Januar 
1893 iſt an demſelben Tage in das 
diesſeitige Handels-Regiſter zur Ein⸗ 
tragung der Ausſchließung der ehelichen 
Gütergemeinſchaft unter Nr. 215 ein- 
getragen, daß der Kaufmann und 
Apotheker Johannes Leistikow 
in Elbing für ſeine Ehe mit Catharine, 
geb. Zachler, durch Vertrag vom 
17. Juni 1891 die Gemeinſchaft der 
Güter und des Erwerbes mit der Be— 
ſtimmung ausgeſchloſſen hat, daß das 
Vermögen der Frau die Natur des 
vertragsmäßig Vorbehaltenen haben ſoll. 

Elbing, den 10. Januar 1893. 


Königliches Amtsgericht. 
Bekauntmachung. 


Zufolge Verfügung vom 9. Januar 
1893 iſt an demſelben Tage unter Nr. 
808 die Firma A. Marquardt in 
Elbing, deren Inhaber der Kaufmann 
August Marquardt war, gelöſcht. 

Elbing, den 9. Januar 1893. 


Königliches Amtsgericht. 


Mittwoch Nachmittag, d. 
18. d. Mts., ziehe ich eine 


Kuffe ſehr guten, ſüßen 
Augarwein, 


von dem die Flaſche 1,20 koſtet, 
ab. An dieſem Tage ausnahmsweiſe 


1 Mark 


in mitgebrachten oder vorher zu 


mir geſchickten Ungarweinflaſchen. 


Adolph Kellner Nacht, 


14. Heilige Geiſtſtraße 14. 


S 


II 
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Ein wahrer Schatz 
für die anglüdlichen Opfer der 
Selbstbefleckung Onanie) 
und geheimen Ausſchweifun⸗ 
gen iſt das berühmte Werk: 


A 


(an 


N 
a A N 


80 Aufl. Mit 27 Abbild. Preis 
3 Mark. Leſe es Jeder, der an 


agazin in 


Nr 34, ſawie durch jede Buch⸗ 


handlung. 


ründlichste Ausbildung durch 


brieflichen Unterricht in 


. (auch land 
Buchführ UNG wirthsehafti.) 
kaufm. Rechnen, Wechsel-Lehre, 
Schönschrift u. Deutsch. Sprache g. 
geringe Monatsrat. Verl. Sie Prosp. u. 
Lehrbriefe I fr. u. gret. zur Durch- 
sicht v. Ersten Handels-Lehr-Institut 


Jul. Morgenstern, 
Magdeburg, 
37. Jacobstrasse 37. 


istesnicht,sondern dergrosse Betrieb mach 
es möglich. Wer 1 Mk. 


 einsen.det, 
erhält dafür den humoristischen deutschen 


| Glückskalender 


. O3, enthält Märkte, Witterung-, Mondwech- 
sel, relig. Vesttagesämmtl. Confessionen, Er- 
zählungen, Humoresken. Ausserdem er- 
hält jeder Besteller 


15 Gratis- Beilagen 
No.1. Abreisskalenderf. 
93. 2. Neues 6.u.7. Buch n 


Moses (staunenerregend). SE 
3. Taschentiederbuch m. 
Noten (orig.) 4. Bosko’s 
Wahrsagekarten. &. Buch 
mit komischen Vorträgen 
(Walzern,Polkas,Rheinl.). 


Holzauktion 


mit Noten). G. Tolles Witz- 
buch, humor. 7. Reiche 
Braut nebst Bild. 8. Ge- 
heime Liebe. 9. Sensatio- 
nelle Gerichtsverhand- 
lung. 10.1 Ditz. Geburts- 
tagskarten (in Corwert). A 
II. Amerik. Photograph. 
12. Madrchen- Bilder- 
buch. 13. Gelegenheitsdichter mit ur- 
woüchsigen launigen Vorträgen (für alle 
Feste). 14. Phonograph ü la Edison. 18. 
Zum todtilachen: Vexirbild mit lebender 
Nase und Klapperaugen. B 
Also der Kalender mit den 15 Beilagen 
kostet zusammennur 1Mk.50 Pf. (franco) 
bei der Berliner Verlagsbuchhandlung 


Reinhold Klinger, Berlin, Weinstr.23, 


Statuten, 

Moitgl ie oH, 
Dipl oe. | 
grog zamme, 
Einkitbharten, 


Für Vereine! 


sowie sonstige Vereins- 
Drucksachen liefert in 
bester Ausführung zu billi- 
gen Preisen 

die Buch- u. Kunstdruckerei 


Roggenrichtſtr 
kaufen wir zu höchſten Preiſen. 
nahme täglich. Verwiegung auf unſere 
Centeſimalwaage. 

Gebrüder Aris, 


oh 


Ab 


Pr. Holland. 
Wünſche noch einige 


Klavierſtunden 


zu ertheilen. 
Margarete Müller, 
Herren tr. 38/39, II, links. 


Jäh 
0 


Ausverkauf. 


Das zur Coucurs⸗Maſſe J. Grodsisk 0. Willdorff 


Nachf.) gehörige 


Schub- und Stiefel-Lager 
wird im bisherigen Geschäftslokale 


Schmiedeſtraße 9 


zu bedeutend ermässigten Preisen 


ausverkauft. 


Albert Reimer, 


Concurs⸗Verwalter. 
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E. Werner: 
E. Wichert: 


SSS eee 


1 Mark 60 Pf. 


Der neue Jahrgang der Gartenlaube beginnt im Januar. 


ORDER ENTE 
SIE 


EU $ . l 
A: 


Erzählungen und Romane von 
Bernhard: Buon Ritiro. 
Ernſt GEckſtein: Die Sklaven. 
J. Ganghofer: Die Martinsklauſe. 
W. Heimburg: Sabinens Freier. 
Stefanie Keyſer: Herr Albrecht. 

Freie Wahn! | 
Elſa. u. ſ. w. u. ſ. w. 


Man abonniert auf die Gartenlaube“ in Wochen-Rummern bei allen 


Buchhandlungen und poſtämtern für 1 Mark 60 Pfennig vierteljährlich. 
Probe-Bummern Jendef auf Verlangen gratis und franko 2 


Kölner Dom-Lotterie. 
Ziehung 23. bis 25. Februar 1893. 
Nur baares Geld. SE 
2/, Orig.⸗Looſe à 3 M., Halbe à 1,75 M., 
Viertel à 1 M., ½ 17,50 M., 


50 

1½ 10 M. (Amtl. Liſte u. Porto 30 Pf.) 100 
empfiehlt und verſendet auch gegen 1000 
Nachnahme 1000 


| 
1 
1 
2 

5 
12 


Die Verlagshandlung: Ernſt Keil's Nachfolger in Leipzig. e 


Gew. M. 75,000 = M. 75,000 


Rob. Th. Schröder, 


Der praktifche Ratgeber im Obſt und Gartenbau. 


Erſcheint wöchentlich, reich illuſtrirt. 
Preis vierteljährlich eine Mark. 


praktiſche Ratgeber hat die Aufgabe, allen Denen. die ihren 
Garten ſelbſt bewirthſchaften, ſei es, daß ſie Obſt ziehen, Gemüſebau treiben 
oder ihre Blumen ſelbſt pflegen wollen, dauernd Anleitung zu geben, wie 
ſie am praktiſchſten, billigſten und ſicherſten ihren Zweck erreichen. Vier 
wiſſenſchaftlich gebildete Gärtner find an der Redaction angeſtellt. Der 
praktiſche Ratgeber beſitzt einen Verſuchsgarten, unſer ſeiner Leitung ſteht 


Der 


„ 30,000 = „ 30,000 
„ 15,000 = „ 15,000 
„ 6000 = „ 12,000 
„ 3000 = „ 15,000 
„ 1500 = „ 18000 
0 600 „ 30,000 
„ 300 = „ 30,000 
2 100—= „100,000 
4 50 = „ 50,000 
Hauptcoliecteur, 
Lübeck. 


neuerdings ein Muſtergarten von 45 Morgen, in welchem in dieſem Jahre 
beſonders Kartoffelneuheiten probirt ſind. — Auch iſt mit der Redaktion 
eine Verſuchskellerei verbunden, in welcher Obſtweine nach ſtets verſchiedenen 


Methoden und Recepten gekeltert werden. 


Man abonnirt bei der Poſt oder in jeder Buchhandlung. 
Probenummern erhält man auf Wunſch durch das Geſchäftsamt 
des praktiſchen Ratgebers in Frankfurt a. d. Oder. 


„TTT... TEEN 
WE Eigener Herd ist Goldes werth! "aM 


Die Kolonie Hohen⸗Schönhauſen, 1 Kilometer vom Weichbilde Berlins, 


gute Verbindung, hohe, geſunde Lage, ſchöner See, Parkanlage, feſte Straßen, 
Waſſerleitung u. Kanaliſation, verkauft Wenigerbemittelten bei kleiner Anzahlung 


Einfamilienhäuser 


von 4250 Mark an, auf Wunſch mit großem Garten. Proſpekte u. Situations⸗ 
pläne gratis und franco im Bureau Berlin C., Kurze-Straße 1, II. 


Illuſtrirte Frauen⸗Zeitung. 


Ausgabe der „Modenwelt“ mit Unterhaltungsblatt. 


und Text⸗Illuſtrationen. 


Beiblätter: Gärtnerei, Hauswirthſchaf 


rlich 24 Doppel Nummern in farbigen Umſchlägen. 


Unterhaltungsblatt: Romane, Novellen, Feuilletons, Literatur, 
Kunſtgewerbliches, Aus der Frauenwelt. 


Circa 200 Vollbilder 


große Ausgabe mit allen Kupfern 


unter Zugabe von 36 großen farbigen Modebildern, alſo im Ganzen 
60, zum Preiſe von 4 M. 25 Pf. oder 2 Fl. 55 Kr. Probe⸗Hefte gratis und 
franco in allen Buchhandlungen und in den Expeditionen Berlin W., Pots— 
damerſtr. 83; Wien I., Operngaſſe 3. 


Treibjagd vom 13. u. 14. Jan., empf 
und empfiehlt billigſt, ſowie 


M. B. Redantz, Wildhandlung 


r Froſtmittel 


Apotheke Brüchſtraße 19 


“ 
aa 


Brust- Bonbons, 


seit 50 Jahren bewährt, nehmen BE 


ersten Kang ein. at. 
Als Linderungsmittel gegen 8 


Ä katharrkalische 


A schäften und Conditoreien, sowie in 
= Apotheker, durch Firmen- Schilder 


auf Probe. Preisverz, franco. 
oder 15—20 Mk. monatlich. Berling 
Dresdenerstrasse 38. 
Bornemann & Sehn, Pianin® 
Fabrik. ; 


iſt zu haben pro Exemplar 5 Pir 
in der 


zum Erlernen des Cigarren⸗ reſp 
Wickelmachens werden angenommen 


ven Loeser & Wolff. 


iſt die Parterre-Wohnung von gleich 
oder ſpäter zu vermiethen. 


2 Wohn. von je 3 Zimm. mit Zubeh 
u. Garten, eine unten und eine oben zu 
vermiethen 


leitung, zu vermiethen 


jeder 
Zeitungen, Fachblätter ꝛc. beſorg 
pünktlich ohne Koſtenaufſchlag 
oſchaftl, Mode u. Handarbeiten. die Expedition dieſer Zeitung 
Modenbintt: Etwa 2000 Abbildungen, 14 Schnittmuſter-Bei⸗Vortheile für den Auftraggeber: Er? 
lagen, 24 farbige Modenbilder, 8 Extra⸗Blätter, 8 Muſter⸗ 
blätter für künſtleriſche Handarbeiten. 
Abonnements werden bei allen Buchhandlungen und Poſt— 
anſtalten zum Preiſe von 2 M. 50 Pf. oder 1 Fl. 50 Kr. viertel⸗ 
jährlich jederzeit angenommen. Außerdem erſcheint eine 


Die Prökelwitzer 
* Haſen, 4 
Reh, auch zerlegt, 
Puten, jung und fett, 
36. Fiſchbrücke u. Waſſerſtr. 36. 


er Nordpolfahrer. 
Flaſche mit Pinſel 50 Pfennig. 


Die Modenwelt. 


Illuſtrirte Zeitung für Toilette 
und Handarbeiten. 
Jährlich: 
24 nummern mit 
2000 Abbildungen, 
Aschnittmuſter⸗ 
Beilagen mit 250 
Muſter⸗Vorzeich⸗ 
nungen, 12 große 
farbige Moden _ 
bilder mit 80-90 
Figuren. 


Preis vierteljährlich 1 . 25 Pf. = 75%r, 
Zu beziehen durch alle Buchhandlungen u. 
Poſtanſtalten. Probe⸗Nummern gratis und 
franco bei der Expedition 
Berlin W, 55. — Wien l, Operng. 3. 
mit jätzrlich zwölf 
großen farbigen Modenbildern. 
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ach. Vorschrift; des Uaiverstäts⸗ 
3 Professors Dr. Harless, Künigl, Es 


Sto! 1 ES era sche 
Stollwerck 


unter allen ähnlichen Eausmitteln den 


Husten, Heiserkeit und 2 
Affectionen 4 
gibt es nichts Besseres. 
Vorräthig in versiege!ten Packeten BE 
zu 40 und 25 Pfg. in den meisten 
4 guten. Koloniaiwaaren-, Droguen- Ge- 


kenntlich. 


y N 2 
BER 


8 für Studi & 
laninos baten icht bes 
geeignet, kreuzsait. Eisenbauf 
höchste Tonfülle. Frachtfi 
Baal 


Friedrich 


Künſtliche Zähne 
unter mehrjähriger Garantie, 


Plombiren etc. 
Adolf Bukau, 


Alter Markt- u. Schmiedeſtr.⸗Ecke. 


Der Eiſenbahn⸗ 


Fahrplan 
Winterausgabe 189293, 


Exped. der Altpr. Bis: 


Junge Mädchen 


Jun. Mühlendamm 13 


Neuſt. Wallſtr. 2. 


2 Wohnungen, 1 u. 2 Tr., Waſſer⸗ 
Burgſtraße 19. 


Inſerate 


Art für alle auswärtigen 


* 
r Dr 
N 


ſparung des Portos und der Poſt⸗ 
nachnahme = Gebühren; — correcteß 
Arrangement des betr. Inſerats bel 
möglichſter Erſparung an Raum und 
Zeilen; — Einreichung des bei 
Manuſcripts nur in einem Exemplat 
wenn auch die Aufnahme in mehreren 
Blättern gewünſcht wird; — zwei 
mäßige Wahl der Blätter, falls ſolch 
nicht beſtimmt ſind. 


Nr. 15. 


Elbing, den 18. Januar. 


Der Hausfreund. 


Tägliche Beilage zur „Altpreußiſchen Zeitung“. 


Dorfprinzeſſin. 


Roman von B. M. Cap ri. 


Die 
19) 


Nachdruck verboten. 

Die pol . und Schluß 
olizet wollte nach mei t 
ſchreiben; vielleicht kommt 0 ef ert pit 
dort an als der, den 
ung an 
hab' ich 
ng — den 


angetrautes ich bin ja ſein 


Weib; er iſt der Vater meines 
Morgen geftorben iſt! Wenn 
wäreſt, dann wär' ich halt 
a kleinen Leiche zum Waſſer 
hätt' mich ſammt ihr hinein⸗ 
letzt weißt Du alles, was ich zu 

bin ſo ſchwach und krank — 
beiten mit mir bald zu End'! 
en ſo! Was ſoll ich noch auf 


* 


ein! und 
e 


1 — hab'! 


* * 


. e 
8 und die Sonne ſchien warm 
nd freundlich auf das feet de der 
4 ‚ um Bu nd St 
3 lüſterne Mücken, 5 M 
lunigeg ang die frohe junge Vogelwelt ihr herz⸗ 
And Woechzettslled als der von Anton ge⸗ 
Aindenbach fuhren Bergabhang hinunter nach 
ze mehr ſich der Dampfwagen der End⸗ 
Katlon genähert, an welcher Anton die beiden 
5 erwarten ſollte, deſto einſilbiger war 
ſtl geworden, deſto banger hatte ſie ihr 
> 1 ſchlagen gefühlt. Sie ſollte ihm entgegen⸗ 
5 N deſſen Weib fie einft hätte werden ſollen, 
Glu am Hochzeitstage zurückgewieſen, deſſen 
at e gewaltſam zu untergraben verſucht 
N e und der nun Herr in demſelben Hauſe 
8 das ihr Vater im Gedanken an ſie hatte 
N laſſen und welches ihr zum Eigenthum 
Pur 8. geweſen war. Wird ſein Haß und 
ibn erachtung für die ehemalige Feindin, die 


und j leiden 


1 ein Weib unerhörtes hatte 
fen, nicht zum wenigſten in ſeiner gefurchten 


Stirn, in dem di 
0 düſteren Blick zu leſen ſein? 
Ann deu üer e hate An die 
lei uges erwartet; doch Mariens 
chte, zierliche Geſtalt war, als ihr 2 5 


1893. 


anhielt, die Stufen herabgeflogen zu ihrem 
Manne und hatte ihm mit herzlichem Hände⸗ 
druck zugeflüſtert: „Mein guter, lieber Anton, 
wenn Du Deine Marie lieb haſt, ſei freundlich 
gegen die arme Chriſtl; ſie hat ſo viel aus⸗ 
geſtanden! — Gelt, Du thuſt es?“ 


Er hatte nicht antworten können; denn 
Chriſtl war bereits vor ihm geſtanden. Ihr 
Schatten war es — nicht ſie ſelbſt. Und wie 


blühend nahm ſich ſein hübſches Weibchen 
neben der langen, mageren Geſtalt und dem, 
wenn auch noch ſchönen, doch ſo bleichen, ver⸗ 
grämten Geſicht der einſt ſo übermüthigen, 
blühend ſchönen Hofbauer⸗Chriſtl aus! „Es iſt 
ihre eigene Schuld,“ wallte es in ſeinem In⸗ 
neren auf und trotz der innigen Bitte ſeiner 
Marie würde er ſich wortlos von der Unglück⸗ 
lichen abgewandt haben, hätte er nicht etwas 
an ihr bemerkt, was ihm das harte, ſtarre 
Herz wandte und erweichte. 

Die einſtige „Dorfprinzeſſin“ ſtand vor ihm, 
wie er ſie nie geſehen, mit ſcheu niederge⸗ 
ſchlagenen Augen, angſtvoll und tlef bewegt, die 
Hände feſt an die Bruſt gedrückt, als wolle ſie 
jede ſich empordrängende Aeußerung des tiefſten 
Schmerzes, der ſich in ihren bleichen Zügen 
zeigte, gewaltſam unterdrücken — ein Bild 
reuevoller Ergebung in alles, was über ſie her⸗ 
einbrechen mochte. 

Das war Wahrheit — keine Komödie, wie 
er fie erwartet und wie dieſe Gedemütbigte ſie 
ſonſt zu ſpielen gewußt hatte. Sein Herz fühlte 
ſich bewegt und von Mitleid ergriffen. Mit 
den in tiefem Ernſt geſprochenen Worten: „Ge⸗ 
ſegnet ſei Dein Eingang in die Heimatb!“ 
ſtreckte er ihr die Hand entgegen, in die ſie die 
ihrige bebend legte. Und als ſie ermuthigt zu 
ihm aufblickte, begegnete ſie einem Blick der 
Verzelhung. 

In ſich zuſammengeſunken, in ihrer Schwer⸗ 
muth nichts um ſich her beachtend, nicht die 
ſcheuen Seitenblicke der ihr Begegnenden, nicht. 
das erſtaunte Geflüſter, das ihr Erſcheinen her⸗ 
vorrief, fuhr Chriſtl durch das Dorf und kam 
vor dem Hauſe ihres Vaters an, deſſen gänzlich 
veränderte Bauart ihr alles, was ſie verbrochen 
hekte, wieder mit ſchmerzlicher Klarheit zurück⸗ 


rief. 

Als ſie aber Marie ihre blühenden Kinder 
umarmen ſah, als ihr das ſchmucke, liebliche 
Aennchen, welches die Mutter im Feſttagskleid, 
einen Strauß in den winzigen Händen, er⸗ 


wartet hatte, vorgeſtellt wurde, da brach ihr 
das Herz faſt vor Wehmuth, und ſie eilte auf 
ihr Zimmer, um ſich dort recht von Herzen 
ausweinen zu können. 

Einige Stunden ſpäter begab ſich Chriſtl 
mit Marie nach dem Friedhof und kniete an 
dem Grabe ihres Vaters, deſſen ſo raſch er⸗ 
folgtes Ende ſie verſchuldet, traurig und wort⸗ 
los nieder. Ihre Augen blieben trocken, was 
aber ihre reuige Seele zu dem Todten ſprach, 
und was ihr als Antwort aus dem Grabe des 
Vaters zurückſchallte, das konnte Niemand in 
ihrem ſtarren Auge leſen. Stumm und wort⸗ 
los, wie ſie gekommen, entfernte ſie ſich von 
dem Kirchhof; ſie fieberte, und Marie hatte 
Mühe, ſie nach Hauſe zu bringen. 

Ein paar Tage mußte Chriſtl das Bett 
hüten; man meinte, ſie würde in eine ſchwere 
Krankheit verfallen, doch ſie erholte ſich wieder 
und war ſeitdem eine traurige, nachdenkliche, 
ſtille Hausgenoſſin, über welche alle, die ſie 
früher gekannt, den Kopf ſchüttelten. Aber 
freundlich war ſie jetzt gegen Jedermann; ganz 
beſonders aber hatte ſie die kleine Anna ins 
Herz geſchloſſen. 

Das Kind hing auch mit rührender Zärt⸗ 
lichkeit an der bleichen, ſtillen Frau; ſobald es 
Thränen in ihren dunklen Augen ſah, oder die⸗ 
ſelbe beſonders tiefſinnig vor ſich hinblickte, 
kletterte es auf ihren Schoß und gab ihr die 
zürtlichſten Schmeichelnamen, bis Chriſtl lächelte 
und, heiterer geworden, ihre Liebkoſungen er⸗ 
widerte. 

O, wie wohl that es der Unglücklichen, 
von einem menſchlichen Weſen geliebt zu 
werden und in der eigenen Bruſt die beſeligende 
Fähigkeit zu empfinden, ſelbſt mit einer Innig⸗ 
keit, mit welcher ſie bisher außer dem eigenen 
Kinde Niemanden geliebt, an dem zarten, 
reizenden kleinen Geſchöpfe zu hängen! 

Zum erſten Male wieder kehrte einige Zu⸗ 
friedenheit in ihre gequälte Seele ein. Auch 
ihr Ausſehen beſſerte ſich und ihre bleichen 
Wangen bekamen etwas Farbe. Nun ſah ſie 
ſchon wieder der Chriſtl von ehemals ähnlich, 
beſonders wenn fie mit ihrem Liebling ſplelte 
und ein Reſt von Heiterkeit in ihren ſchönen, 
ſchwarzen Augen aufleuchtete. 


* 

Ein Jahr war vergangen, ſeitdem Chriſtl 
in das väterliche Haus zurückgekehrt war. 

Marie hatte ſie aufrichtig lieb gewonnen, 
und ſelbſt Anton's Mißtrauen gegen ſie war 
geſchwunden. Die Knechte und Mägde konnten 
nicht genug davon erzählen, wie die Hofbauer⸗ 
Chriſtl jetzt ſtets ſo mild und freundlich gegen 
ſie ſei und dem, was ſie ehemals geweſen, in 
keiner Weiſe gleiche. Sie behaupteten, ein 
Menſch, der ſich jo verändere, könne garnicht 
mehr lange leben. \ 

Es war an einem warmen, fait ſchwülen 
Frühlings ⸗ Abend, als Anton und Marle, 
welche zwei Stunden weit zu einer Kindtaufe 
gefahren waren, zurückerwartet wurden. Das 
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Abendläuten war bereits vorüber. 

Chriſtl ſaß auf der Bank vor dem Hauſe 
und blickte ſinnend in die liebliche, von Bergen 
gekrönte Landſchaft. Zuweilen auch wandte ſie 
den Blick beſorgt gen Himmel, woſelbſt ſich an 
der bedenklichſten Stelle, hinter dem Gipfel 
des von Fichten gekrönten Lichtenthaler⸗Kegels, 
woher die ärgſten Stürme zu wehen pflegten, 
dunkle Gewitterwolken vorſchohen und immer 
mehr an Ausdehnung gewannen. 

Die kleine Anna, welche bis dahin an der 
Bank neben ihr mit Steinchen geſpielt, hatte 
ſie, da es ſtark zu dunkeln begann, der Obhut 
der alten Liſe, die als Kinderwärterin im 
Hdufe beibehalten worden war, übergeben, und 
unter deren Aufſicht ſprang und tollte die 
Kleine luſtig im Garten umher. 

Immer mehr ſenkten ſich die Wolken 
nieder; einzelne Regentropfen fielen bereits. 
Kaum noch konnte man vor Dunkelheit die 
Häuſer an der Straße von einander unterjcheiden; 
der Fußweg, der ihr gegenüber zur Kirche 
hinanführte, ſowie der Wieſenweg zum Walde 
verſchwammen wie im Nebel. Die Finſterniß 
war plötzlich hereingebrochen. 
nahm man auch von der Anhöhe her das 
Rollen mehrerer Wagen, die noch vor Ausbruch 
des Gewitters heimzukommen ſich bemühten. 

Ziemlich nahe ſchon ertönte das Geräuſch 
der Räder; nun fuhren ſie raſch bergab und 
der Straße zu. 

Da hörte Chriſtl drüben von eben der 
Stelle her, wo die Wagen in die ebene Dorf⸗ 
ſtraße einmünden mußten, zu ihrem Entſetzen 
die Stimme der kleinen Anna, die jauchzend 
und jubelnd ausrief: 

„Vater! Mutter! Da bin ich, — die —" 

Das letzte Wort verklang in einem lauten 
Schreckensruf, dem dann ein durchdringender 
Schmerzensſchrei folgte. 

Mit kräftiger Hand ſuchte der Roſſelenker 
die Pferde des vorderen Wagens zum Stehen 
zu bringen. 2 

„Jeſus, Maria — mein Kind!“ ſchrie eine 
Stimme aus dem zweiten Wagen, deſſen Pferde 
wie eine Mauer ſtanden. Damit ſprang Marie 
von ihrem Wagen herab; Anton that daſſelbe 
und bemerkte, wie der Fahrer des erſten 
Wagens ſich bereits über einen lebloſen Körper 
beugte, dem aus breiter Bruſtwunde das Blut 
entquoll. ＋ 4 

Es war Chriſtl. Die hielt die kleine Anna, 
welche heftig weinte, aber unverletzt geblieben 
war, mit der rechten Hand am Kleidchen feſt. 

Beim erſten Laut der Kindesſtimme war 
Chriſtl über den Weg dem Wagen entgegen 
geſtürzt; fie hatte das Kind, das dicht vor dle 
Pferde gelaufen war und in der nächſten 
Sekunde von ihnen zertreten oder geräde 
worden wäre, zur Seite geriſſen; dabei aber 
war fie zu Boden geſtoßen worden und auß 
den Rücken geſtürzt. Die Pferde, noch in Ber 
wegung, waren über fie getreten und das 
ſchwere Rad über ihren Arm und die rechte 
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Der Knabe mit dem Pfeil. 


Archäologische Humoreske von Guide Topf. 


Zur Feier des Sieges, den Lyſander über 
— Athener bei Aegoſpotamoi ten hatte, 
Ende in Korinth eine Feſtfeier vorbereitet. 
für ge Jäger, welche ausgegangen waren, um 
— die Feſtmahlzeiten Wildpret zu liefern, 
nalen an einer Quelle zu gemeinſamem Jagd⸗ 
mtl zuſammen. Während fie ſich an Speiſe 
die Trank erquickten, griff einer der Knaben, 
He ſie begleitet batten, nach den Pfeilen ſeines 
er und fing an, ein anmuthiges Spiel mit 

9 n zu treiben. Um leichter hantiren zu 

nen, entledigte er ſich ſeines Chitons; und 


ee del glänzender Schrift unter ihrem | 


während er Pfeil um Pfeil in die Luft warf 
und wieder fing, ſahen ihm die Jagdgenoſſen 
zu, mit Wohlgefallen ſowohl ſeine Geſchicklichkeit 
als ſeine ſchöne Geſtalt betrachtend. 

Einer der Jäger, der Bildhauer Diotrephes, 
der einzige, der noch nichts erbeutet hatte, trug 
von dort die ſchönſte Jagdbeute nach Hauſe: 
das Motiv zu einer Statue, deren Ausführung 
er ſofort nach ſeiner Heimkehr begann. 

Schon manches ſchöne Bildniß hatte er 
gefertigt. In dem Haine von Olympia prangten 
die Standbilder zweier Sieger, von ſeiner Hand 
gebildet, welche als Meiſterwerke der Bildhauer⸗ 
kunſt galten; aber ſein neueſtes Werk, „der 
Knabe mit dem Pfeil“, übertraf alle früheren. 
Es ſtellte einen ſchönen Knaben dar, welcher, 
ſeiner Geſchicklichkeit ſich freuend, — im An⸗ 
geſichte ein triumpyirendes Lächeln — mit der 
Rechten einen Pfeil, den er eben in der Luft 
gefangen, über ſeinem Haupte emporhält. 

Die aus reinſtem penteliſchen Marmor aus⸗ 
geführte Statue fand den ungetheilten Beifall 
eines reichen korinthiſchen Kaufmanns. Derſelbe 
ließ eine gute Nachbildung in Bronze ausführen 
und ſtellte dieſe, als ſchönſte Zierde ſeiner 
Wohnung, in ſeinem Atrium auf. 


* * 
* 


Als der römiſche Feldherr Lucius Mummius 
als Sieger in Korinth eingedrungen war, ließ 
er Alles, was von Kunſtſchätzen in der eroberten 
Stadt unverſehrt geblieben, nach Rom trans- 
portiren. „Nehmt Euch in Acht!“ ſagte er zu 
den Soldaten, „wer eine Statue zerbricht, muß 
eine neue anfertigen laſſen.“ So kam die 
Bronzeſtatue des Knaben mit dem Pfeil nach 
Rom. Mummius machte dieſelbe dem Cn. Cor⸗ 
nelius Lentulus, ſeinem Mitkonſul zum Geſchenk. 

„Welch herrlicher Amor,“ ſagte Konſul 
Cornelius, als er die Statue in ſeinem Sank⸗ 
tuarium aufgeſtellt hatte, zu ſeiner Gemahlin. 
„Sieh, er hebt mit triumphirendem Lächeln 


den Pfeil in die Höhe, als wollte er 
ſagen: das iſt die Waffe, mit welcher ich 
über Menſchen und Götter ſiege.“ — „Auch 


über uns hat er den Sieg davongetragen“, ant⸗ 


wortete die jugendlich ſchöne Frau, mit den 


weißen Armen den würdigen Gatten um⸗ 
ſchlingend. . 

Der Glaube an die alten Götter ſchwand 
vor dem Glauben, den die Apoſtel in Rom 
verkündeten. Der erſte aus dem Geſchlechte 
des Konſuls Cornelius, der ſich zum Chriſten⸗ 
thum bekehrt hatte, reinigte alsbald, nach⸗ 
dem er die heilige Taufe empfangen, ſeine 
Wohnung von den heidniſchen Götterbildern. 
Einige der Bilder verſchenkte er, andere zer⸗ 
ſchlug er. Auch den Amor wollte er zertrüm⸗ 
mern, aber die Bronze hielt die Schläge, die 
nach ihr geführt wurden, aus. Ein Sklave 
erhielt den Auftrag, den bronzenen Zeugen 
heidniſcher Verbindung in die Tiber zu werfen, 
hatte aber Mitleid mit der ſchönen Figur und 


barg fie in einem Vorrathsraume unter aller- 
hand Gerümpel. 


* * 
* 8 


Zur Zeit der Diokletlaniſchen Verfolgung 
zog der Presbyter Lucius die Statue aus dem 
Verſtecke hervor. 

Lucius war in der altteſtamentlichen Ge⸗ 
ſchichte wohl unterrichtet. Er kannte das 
Freundſchaftsbündniß, das zwiſchen David und 
Jonathan beſtanden hatte. Jonathan hatte dem 
flüchtigen David geſagt: „Wenn ich am dritten 
Tage nach dem Ziele ſchieße und zu meinem 
Kaaben ſage: ſiehe die Pfeile liegen dortwärts 
vor dir, ſo fliehe, denn der Herr heißt dich 
gehen.“ Und am dritten Tage ſchoß Jonathan 
nach dem Ziele und rief ſeinem Knaben: „Der 
Pfeil liegt dortwärts vor Dir! Eile!“ 

Als Lucius die Statue vor ſich hingeſtellt 
hatte, ſagte er: „Das iſt Jonathan's Knabe; 
den Pfeil, der „dortwärts von ihm“ gelegen, 
hat er gefunden und zeigt ihn freudig von 
Weitem ſeinem Herrn. Aber dem David iſt 
der Pfeil eine Mahnung zu eiliger Flucht. 
Und was Jonathan's Knabe dem David kündete, 
daſſelbe kündete er uns: fliehet, damit ihr dem 
Tode entrinnet.“ Und Luclus floh auf ein 
Landgut in der Nähe Matlands. Den bronze⸗ 
nen Knaben Jonathan's aber nahm er mit ſich; 
N galt der Familie gleich einem Rettungs⸗ 
engel. 


* * 
* 


In der Diokletianiſchen Verfolgung, wäh⸗ 
rend deren Lucius dem Tode glücklich entgan⸗ 


gen war, iſt der hl. Sebaſtian den Märtyrer⸗ | verheißend er mir entgegenlächelt. 


tod geſtorben. Er wurde ſeines Bekenntniſſes 
wegen den Mauretanern preisgegeben, welche 
ihn mit ihren Pfeilen erſchoſſen. Denn daß er 
durch die Pflege der frommen Irene dem 
Leben erhalten worden ſein, iſt eine nicht aus⸗ 
reichend verbürgte Nachricht. 

Der Glaube, die Bronzeſtatue ſtelle Jona⸗ 
than's Knaben dar, erloſch mit dem Geſchlechte 
des Lucius. Die Statue kam darauf in den Be⸗ 
ſitz eines Biſchofs. Derſelbe fragte ſich, wen 
die Statue darſtelle und fand ſehr bald die 
Antwort: „Das iſt der Märtyrer Se⸗ 
baſtian! Der Künſtler hat ihn dargeſtellt 
in dem Momente, in welchem er in ver⸗ 
klärter Geſtalt vor dem Throne Gottes er⸗ 
ſcheint. Den mauretaniſchen Pfeil, der ihm 
den Tod gebracht, hält er triumphirend empor, 
und aus ſeinem Antlitz leuchtet uns das freu⸗ 
dige Bewußtſein des Bekenners, der die Krone 
der Ehren erwartet.“ Der Biſchof weihte eine 
Kapelle dem hl. Sebaſtian und ließ den Knaben 
in einer Niſche am Altar aufſtellen. 

Hundert Jahre lang ſtand der Knabe dort 
und lächelte — da kam Narſes und belagerte 
Rom. Byzantiniſche Katapulte legten 
Kapelle des hl. Sebaſtian in Trümmer, das 
Bild des Heiligen, das in der Niſche unverletzt 


die 


s 
ſtehen geblieben war, brachte man in den Kata⸗ 
komben in Sicherheit. 
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Lange, lange Zeit hat der bronzene Knabe 
da unten lächelnd geſtanden, bis ein Alter⸗ 
thumsſorſcher ihn ans Licht brachte. Wer 
iſt der Knabe? — „Niemand anders als ein 
Engel des Gerichts. Er hält einen von den 
Gottespfeilen empor, von denen geſchrieben 
ſteht: ſcharf ſind Deine Pfeile, daß die Völker 
vor Dir niederfallen. Und von dem Triumphe 
Gottes über ſeine Feinde, von dem es im 
zweiten Pſalm heißt: Der im Himmel wohnt, 
lacht ihrer, der Herr ſpottet ihrer, ſehen wir 
auf dem Engelgeſichte ein herrliches Abbild. 
Wie ſchön, daß ſich die Chriſten, wenn ſie 
während der Verfolgungen ihre Todten geheim 
in den Katakomben beſtatteten, mit dem Aus⸗ 
blick auf den endlichen Sieg ihres Gottes zu 
tröſten wußten!“ 

Der Engel des Gerichts erhielt ſeinen Platz 
in der Bibliothek eines Gelehrten zu Mailand. Da 
ſtand er mitten zwiſchen den Werken heidniſcher 
Schriftſteller und lächelte. 


* * 
* 


Als Napoleon I. im Mai 1796 als Sieger 
in Mailand eingezogen war, bekam er die 
ſchöne Statue zu Geſicht. Er dachte nicht an 
das Gericht, ſo dienlich ihm ein ſolcher Gedanke 
geweſen wäre, und dachte ſich unter dem Kna⸗ 
ben keinen Engel. „Sieh da, der Genius des 
Ruhmes!“ ſagte er, „wie freundlich und glück⸗ 
Er zeigt 
empor zur Sonnenhöhe höchſter Ehre, zu wel⸗ 
cher ich mich aufzuſchwingen im Begriff ſtehe. 
Schafft ihn nach Paris!“ 


* * 
* 


Nicht lange, nachdem Napoleon nach St. 
Helena verbannt worden war, hat auch der 
bronzene Knabe Paris verlaſſen. 

Auf einigen intereſſeloſen Umwegen gelangte 
der letztere in ein Bahnhofsgebäude des ſuͤd⸗ 
lichen Frankreichs. 

„Was hat denn der Knabe da zu bedeuten?“ 
fragte ein Reiſender. Der Bahnhofinſpektor 
antwortete: „Der Pfeil bedeutet die Telegraphie. 
In dem Geſichte des Knaben aber ſpricht ſich 
die Freude darüber aus, wie herrlich weit es 
jetzt des Menſchen Geiſt gebracht hat.“ 
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